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Keran an das Volk!
programmatische Rede de» Reichsbischos».

Reichsbischof Müller hielt vor der Nationalsynode eine
piügraininarilche Rede; darin führte er u. a. aus:

Der heutige Tage ist für die Geschichte der evangeli¬
schen Kirche und für die Geschichte des deutschen Volkes von
qröfjter Bedeutung. Ein alter Traum Dr. Martin Luthers,
eine alte tiefe Sehnsucht deutschen evangelischen Höffens geht
in Erfüllung. Es war nicht so sehr der Gegensatz der evan¬
gelischen Bekenntnisgrupve. es war vielmehr das lähmende
und unübersehbare Nebeneinander und Gegen¬
einander  der großen, kleinen und kleinsten Landeskir¬
che», die zwar in sich manchmal herrliche Schätze bewahr¬
ten, aber in ihrer Gesamtheit nicht zu geschlossenem Einsatzkniiicn.

Mit dem heutigen Tage beginnt nun ein neuer
Geschi cht s a b schn i t t. Es sei hier frei und ehrlich be-
könnt: In der neugeeinten deutschen evangelischen Kirche
bot nur einer  die Leitung und Führung: Jesus
E h r i ft u s,  gestern und heute, und derselbe auch in Ewig¬keit. 4

Hier muß auch der Glaubensbewegung Deutsche Ehrl-
sten besonders gedacht werden. Gerade der Ewigkeitsauf-
Icag der Kirche verlangt, daß wir di« gegenwärtige Stunde
kikenncn. Ein n eues Reich  ist im Werden, der neue
Mensch im neuen Reich will auch werden.

Da darf die Kirche nicht warten, bi» die Menschen zu
ihr kommen, sondern die Kirche muß die Menschen such:»,
und zwar die Menschen, wie sie heule nun einmal da sind.
So heißt der Auftrag der Kirche: heran an da» deutsche
Volk mit einer befreienden, helfenden, fröhlichen Botschaft
von Christus dem Kämpfer, dem Heiland, dem Herrn.

Und das ist der Rus zu Kamps und Arbeit. Wir wol¬
le» darüber wachen, daß die Bekenntnisse in i h r e r dop¬
pelten Gestalt  unangetastet bleiben. Das gemeinsam,
Kleinod aller Kirchen, die Reformation, ist und bleibt die
Rechtfertigung allein aus dem Glauben. So habe» wir die
große Ausgabe, dieses Evangelium unserem Volke in
seiner Art und Sorache  zu bringen.

«u » auen vwyerlgen Crörterungen dürste klar gewor¬
den sein, daß die deutsche evangelische Kirche keine gleich¬
gültige Neutralität dem Staate  gegenüber kennt. Wir
wollen aber andererseil» auch nicht Staatskirche sein. Was
wir aber als gewaltige Aufgabe er/ennen. das ist die Ver¬
antwortung gegenüber dem Staat . Der Staat ist nicht Herr
der Kirche; aber die deutsche Kirche lebt im deutschen Staat:
da» ist für uns eine gottgegebene Tatsache, von diesem Ge¬
sichtspunkt au» muß die Regelung de» Verhältnisses de»
Reiche» zur evangelischen Kirche erfolgen.

Dabei ist es für uns eine herzstärkende Freude, doß
diesem Verantwortungswillen der Kirche auch ein neuer
«taat gegenübersteht, mit dem ausgesprochenen Willen, die
kirchliche Arbeit zu fördern und ihr im Ganzen der Volks¬
gemeinschaft den Raum und die Freiheit zu gewähren, die
sie braucht. Die Gewissensfreiheit,  wie sie unsere
Reformatoren forderten und wie sie die Kirche braucht,
wird und will er nicht hindern, sondern gerade anerkennen,
«o bleibt der Staat Staat und die Kirche Kirche. Ver¬
trauen soll und wird auch die Grundlage unserer Bezic-
dangen zu den evangelischen Kirchen des Auslandes
scin. Auch

zu den übrigen kirchengemeinschasten
innerhalb unseres Vaterlandes möchten wir freundlchaft-
>>che Beziehungen unterhalten. Wir wünschen nicht, dak°.
Ge werdende neue Volksgemeinschaft durch konfessionelle
Kampfe zerrissen wird. Eine  Sorge liegt uns besonders
am Herzen. Es ist die Sorge um den Neuaufbau des
Pfarrer st andes  und der Neuaufbau der Gemeinde-
oibeit. Der junge Theologe muß den Dienst am Volk und
Vaterland in der SA und im Arbeitslager  al»
Ehrenpflicht ansehen.

Begeisterte Vrediger und Lehrer sollen in» Land zie¬
hen. nicht „geistliche Beamte" wollen wir haben, sondern
Kämpfer unseres Herrn Jesu Christi, die zum Dienst an
der Gemeinde berufen sind.

Brachte uns das neue Reich eine neue Volkskamerad-
ichaft, soll uns die neue Kirche eine neue Kameradschaft oe»
Glaubens und des Opfers bringen.

In einem Schlußgebet  erbat der Reichsbelchai den
r-eaen Gottes iür sein verantlLprtunasuolles Amt. iüi das

deutsche Volk, oen Reichspräsidenten,
Führer.

den Kanzler und

- Am Abend wurde dem Reichsbifchof ein F a cke l z u g
dargebracht. Vom Balkon des Rathauses begrüßte der
Reichsbifchof die Menge, die ihm zujubelte. Der feierliche
Gesang des alten Liedes „Ich bete an die Macht der Liebe"

i den historischen Taa in der Lutkerstadt Wlttentieroschloß

Reichsbischos Müller .
von der erste« deutschen Nationalsqnode ernannt

Wittenberge. 28. September.
Der preutzische Landevbischos, der frühere

Wehrkreispfarrer Ludwig Müller » wurde von
der ersten deutschen Nationalsqnode zum ersten
Reichoblschof ernannt.

Wittenberg. die Hochburg und der symbolische Ort de»
Protestantismus, erlebte den Tag, der in seiner großen Ge-
schichte einen Höhepunkt darstellt. An diesem Tage wurd,
da» Werk gekrönt, das Luther oargeschweb» hat und da»
an dem Widerstand Kaiser Karl V. und der damaligen Der
quickung von Staat und Kirche scheiterte, das aber auch
seinen Epigonen trotz aller Versuche nicht gelang.

Au diesem Tage wurde der jahrhundertealte Wunsch
erfüllt: Die Schaffung einer deutschen Itatlonalklrch«.
Der Festtag selbst mar von schönstem Sonnenschei»

issen. In den Morgenstunden formierte sich eir
iftchend ans der SA. SS , dem Stahlhelm, der Hit

jstgend, den Verbänden und Innungen Wittenbergs mi
ihrfn Fahnen und endlich auch dem ersten deutscher
Theologen sturm  aus Augustusburg. Der Marsch
'ing zum „Goldenen Adler". Dort schlossen sich der Lan
^espischof Müller, die Synode und die Ehrengäste an. De«
Zug begab sich dann in die Schloßkirche zu einem feierlicher
Goftesdienst, bei dem der württembergische Landesbischo
D. fflurm die Predigt hielt.

Oer feierliche Akt
Um 6 Uhr nachmittags wurde die ösfentliche Tagung der

Pcktionalsynode mit feierlichem Orgelsviel wieder ausge¬
nommen. Den Vorsitz übernahm Professor F e tz« r. Wäh¬
rend sich alle Anwesenden von ihren Plätzen erhoben, konnte
er Mitteilen, daß von de» dazu berufenen Vertretern der
Landeskirche der Landeobefchof Ludwig Müller al»

der Deutschen Evangelischen Kirche oorgeschla-
aen worden sei. Er bat die Synode um Kundgebung ihres
Willens zu diesem Vorschlag.

Die Synodalen bekundeten durch die gemeinsame laut«
Crklärung „Ja " ihre Zustimmung zu dieser Berufung.
Gegen die Berufung des Landsbischof» Ludwig Müller

‘ tüUiwandte sich keine Stimme, so daß Ludwig Müller
einstimm
National
Coangeli

ge Willenserklärung der Deutschen
ynode zum ersten Reichsbischos der
chen Kirche berufen ist

durch
‘ icn

Deuts

warFeierlicher Ehoralgesaug letzte ein; als er verklungen
, fragte Prvscstvr Fctzer de» Landesbischos Ludwig

Müller, ob er bereit um,  das Amt des Rcichsbischofs anzu-
nehmen. LandesbsichasL u divi g Müller  antwortete:
„Ja, ich will es mit Gottes Hilfe!". Der Reichsbischos sprach
sodann ein Gebet, worin er die Gnade und Hilse Gottes
für sich erflehte, damit ihm die Ausführung seines hohen
Amtes ermöglicht werde.

Der Reichsbifchof übernahm sodann den V o r sI tz der
Synode. Bischof hossenfelder  dankte im Namen der
deutschen evangelischen Kirchenvalkes den, Reichsbiichos unk
legte in dessen Namen ein Treuebekenntnisab. das ei
schloß: „Mein Reichsbischos Ludwig Müller, wir begrü¬
ßen Dich!"

Politische Aussprachei« Gens
Simon und Dollfuß sprechen.

Genf, 28. September.
Die Volkerbundsversammlung begann Mittwoch nach¬

mittag mit der großen politischen Aussprache bei dichtbe-
'etzten Bänken. Die politische Debatte eröfsnete der engli-
che Außenminister

Sir John Simon.
der insbesondere sich mit der Abrüstungsfragebeschäftigte.
Im übrigen streifte er nur oberflächlich noch einige haupt¬
sächliche Gebiete der Völkerbundsaktivität. Simon erklärte
weiter, es seien unzweifelhaft Zeichen vorhanden, daß die
Welt sich wirtschaftlich wieder zu erholen  beginne.
Eine Erholung könne aber ohne Besserung der voliti-
i che n Beziehungen nicht erfolgreich sein. Nichts fei geeig¬
neter die wirtschastliche Besserung der Welt zu beschleuni¬
gen, als ein in kürzester Frist abzuschließendes Abkom¬
men über die A b r ü stu n g. Die erste Etappe  der
Abrüstung werde, wenn sie streng eingehalten werde, einen
ungeheuren Beitrag für die Schaffung größeren Ver¬
trauens darstellen. — Dann sprach der österreichische

Bundeskanzler Dr. Dollfuß.
Er führte u. a. aus : Nie war es wichtiger als heute, lich
darauf zu besinnen, daß jenseits der Staatsgrenzen Men-
lchen wohnen, die in gleichem Glauben an die menschliche
Bestimmung und die 'ineiischliche Pflicht verbunden sind.
Oesterreich ist im Begriff, aus den Fehlern der Nackikrien...

zeit rerneno. my erne ,emen Bedllrfnilsen entsprechenve po-
it'sche und wirtchaftlische Verfassung zu geben. Oesterreich,

so fuhr Dr. Dollfuß fort, ist entschlossen, die Wege zu gehen,
3'e ihm die Möglichkeit unabhängiger Existenz und wirt-
lchaftlicher nEtwicklung eröffnen. Es erwartet dabei die
wohlwollende Mitwirkung der anderen Mächte. Oesterreich
wende sich in dieser Hinsicht auch an den Bölker-
°und  mit der Bitte, durch sein große» moralisches Ge-

Mnf * jjj jgV _ nu" . i « _ T_ r « ' •/ —
iter d

isyuii luuiei werrooue moralische und praktilche Hilfe gelei-
stet, daß Oesterreich ganz besonder» von der Notwendigkeit
des Volkerforums in Genf überzeugt ist. Nach schweren
Jahren seines Existenzkampfes bekennt sich Oesterreich heute
mehr denn je, nicht so sehr auf Grund formeller Verträge,
sondern aus dem eigenen Willen seiner Bevölkerung, zu
seiner Freiheit und Unabhängigkeit.

Hinrichtung eines Mörders
Leipzig. 27. Sept. Im Hof des Laiidaerichtsgcfängnisfe,

wurde der 32jährige KraftwagenführerWalter Kunze durch
Fallbeil hingerichlet. Kunze hatte am 19. November einen
Autovertreter unter der Vorspiegelung, einen neuen Liefer¬
wagen gegen Barzahlung kaufen zu wollen, zu einer Probe¬
fahrt i» ots.—Burgaue verlockt und den Ahnungslosen an
einer eiiisameii Stelle erwürgt, ui» in den Besitz des Wa¬
gens im Werte von 6000 Mark zu kommen. ,



Aus Kessen und Nassau.
Lim den Lanöesbtfchof

Dk „veulfch« , griffen “ fflt Pfarrer probst.
•• Frankfurt a. Ul. In einer von der Landesleitung

der Deutschen Christenbewegung nach Frankfurt am Main
einberufenen Versammlung sämtlicher Gau- und Kreisob-
leute der Glaubensbewegung„Deutsche Christen" wurde dir
Frage der Ernennung des Landesbischofs für die Groß-Hes-
fische Kirche eingehend erörtert und eine Entschlief,»ng
angnommen, der auch die Vertreter der Hessischen Landes-
kirche zustimmten. In dieser Entschließung wird der Erwar¬
tung Ausdruck gegeben, daß Pfarrer Probst, der neben dem
hessischen Prälaten als Kandidat genannt wird, zum Lan-
desbischof ernannt wird, da er allein die Gewähr dafür die-
tet, daß das Amt im Geiste der neuen Glaubenbewegung
geführt wird, deren Schöpfer in diesem Gebiet er ist.

Die Entschließung hat folgenden Wortlaut: „Die am 25.
September 193?» in Frankfurt am Main versammelten 40
Gau- und Kreisobmänner der GDC. von Hesfen-Darm-
stadt, Hessen-Nassau, Hessen-Kassel-Süd und Frankfurt be¬
grüßen den Zusammenschluß ihrer Landeskirchen und er¬
warten auf das bestimmteste, daß der Landesleiter der
GDC., Pfarrer Probst, zum Landcsbischos der Kirche Hes-
srn-Nassau ernannt werde. Probst hat die qewaltiae Be-
wegung in unserem Gebiet geschaffen, auf seinen Namen
bin haben sich Tausende der Bewegung anaeschlosscn, sein
Kampfesmut ist uns allein Gewähr für die Erneuerung der
Kirche im großhessischen Raum. Mi« ihm steht und fällt
die GDC. hier zu Lande. Wir bitten, daß dem Landeslei-
ter unserer Glaubensbewegungauch die Führung der Nas¬sau-Hessischen Kirche übertragen werde."

MorOprozeß Handwerk
Die Geschwister de» Ermordeten als Zeugen.

** Frankfurt a. Al., 27. September.
Als erster Zeuge im Prozeß wegen der Ermordung des

SA.-Mannes Handwerk wurde ein 62 Jahre alter Weiß-
bindermeister vernommen, der der Schießerei am Stüdels-
Hof beiwohnte. Es wurde plötzlich: „Achtung Platz" gerufen
und schon wurde aus zwei, drei Pistolen gefeuert. Der
Zeuge hat bestimmt zwei Feuerstrahlen gesehen. Ein SA.-
Mann fiel um, der Zeuge ist dem fliehenden Schützen nach¬
geeilt, der nach der anderen Trottoirseite sprang und nach
dem Main entkam. Der Vorsitzende verweist darauf, daß die
Aussage dieses Zeugen sich mit dem von Reitinger gemach¬
ten Geständnis decke. Nachdem der Zeuge noch die Perso¬
nen, die schossen, beschrieben und ihren Standort angegeben
hatte, wird ein Polizeiwachtmeistera. D. gehört. Er war an
jenem Abend in Zivil und sah. wie drei bis fünf Schüsse
abgegeben wurden und der Schütze nach unten zu schoß
Auch er lief dem Schützen, der strohblondes Haar hatte,
nach. Der Täter war kleiner als Reitinger. Der Zeuge
vermutet, daß ein gewisser Stefan Noll der Täter war.
Noll ist mit unbekanntem Aufenthalt verzogen.

Es folgte die Vernehmung der Geschwister Handwerl
und des SA.-Manns Zorn, der sich in ihrer Begleitung
fand. Zorn erzählt, daß alle in einer Reihe nebeneinander
gingen, daß an der Ecke des Städelhofes ein Unbekannter
stand und daß sich In der Straße am Städelhof noch ein
weiterer Mann befand. Als man in den Städelshof ein-
bog. versuchte ihm der an der Ecke stehende Mann — es
war Kniedel — ein Bein zu stellen und ihn von hinten zu
schlagen. Der Zeuge hatte den Eindruck, als sei der Mann
von den Kommunisten dorthin beordert worden, um einen
Angriff zu machen. Der Zeuge hat Kniedel an die Wand
gedrückt.

Auf einmal sielen Schüsse. Zuerst wurde von der rech¬
ten Ecke de« Hof» geschossen. Knledel sprang fort. Hans
Handwerk sackte um. Hilf Schulterriemen trieb man di«
Menge fort. Nach dem Eindruck de« Zeugen handelt e» sich
um einen wohlvorbereiteten Angriff.

Reitinger bleibt bei seiner Angabe, daß er als ein Schuß
fiel fortgelaufen sei. Am Pfeiler an der Ecke des Städelhof«
habe Horn gestanden. Der 21jährige Buchhändler Friedrich
Handwerk, der nächste Zeuge, betont, daß im Sommer 1936
sein Bruder Hans von drei älteren Kommunisten überfal¬
len worden sei und darauf habe man Hans geraten in die
SA. einzutreten, um stets zusammen zu sein und zusanp
n^ n heimgehen zu können.

hau« bekam öfter» Drohbriefe.
Am Tatort ist der Zeuge von dem ersten Schuß getroffen
und über der Kniescheibe verletzt worden. Er mußte drei
Wocken im Svital liegen. '

Die 16jährige Schwester  des Zeugen Handwerk hat
gehört, daß in der Menge gesagt wurde: „So jetzt ist der
Ueberfallwagen fort, jetzt können wir auf die drei da vorne
osgehen". Die Meute sei dann drei Nationalsozialisten
nach, die nach der Zeil zu gingen.

von dort kamen Zorn und ihre drei Brüder. Al« diese
am Städelshof einbogen, wurden sie von hinten angegrif-
sen und e» begann die Schießerei.

Der Schütze, der auf Hans schoß, stand vor dem Gitter
am Steinpfeiler vor dem Städelshof in gebückter Haltung.
Oer Zeugin wird Reitinger gegenübergestellt, sie kann es
nicht sagen, ob er der Schlitze war.

** Frankfurt o. M. (Austauchen sogenann¬
te  r K e t t e n b r i e f e.) In letzter Zeit macht sich hier ip
Frankfurt am Main wieder die Unsitte breit, daß soge¬
nannte Kettenbriefe mit der Ueberschrift: Hüte Dich da«
Schicksal herauszufordern, verfertigt und versandt werden.
Die Polizei weist ausdrücklich darauf hin. daß das Versen-
den solcher Kettenbriefe ein grober Unfug ist, der nach Pa¬
ragraph 360 II. RStGB . bestraft wird.

** Frankfurt a. M. (Professor Dr. Fischer geht
nach Gießen .) Der ordentliche Professor an der Uni¬
versität Frankfurt Dr. Alĥ rt Wilhelm Fischer hat den an
ihn ergangenen Ruf als Nachfolger des verstorbenen Geh.
Medizinalrats Professor Dr. Poppert an der Landesuni¬
versität Gießen anaenoiwmen.

keine wesentlichen Elv.schränkungen im Winterverkehr.
** Frankfurt a. 2N. Mit dem 8. Oktober beginnt der

Winterabschnitt des Fahrplans der Reichsbahn. Gegenüber
dem Sommersahrplcrn kornmen im Winterabschnitt nur un¬
wesentliche Aenderungc» in Frage. Viele- Aenderunger
sind bereits im Sonunerfa hrplan als im Winter wegsalleul
gekennzeichnet. Diese Beii rertungen werden allerdings viel
zu wenig beachtet. Weseritlitche Einschränkungen sind dies¬
mal iedenlatls im e'.uovert ehr. nicht geplant.

Erweiterung der Ausgaben de» hessischen Industrie uni
handelskammertage».

Darmstadt. Auf Grund des vorläufigen Gleichichaltungs-
gcsetzes vom 31. März 1933 und der Hessischen Crmächti
gungsaesetze vom 13. März und 16. März 1933 hat der hes
fische Staatsminister folgendes Gesetz erlassen, das am 26
September 1933 in Straft tritt. Paragraph 1. Dem Artike
40 des Gesetzes über die Industrie- und Handelskammer,
in der Fassung der Bekanntmachung vom 25. Juni 193?
(•Rj-fl-•'Bf. <5. 51) wird folgender Absatz angesügt: „Der Hcs-
stsche Industrie- und Handelskammertaq ist befugt zur Be¬
handlung allgemeiner oder das gemeinsame rhein-mainisch,
Wirtschaftsgebiet betreffender Angelegenheiten mit in benach¬
barten Ländern bestehenden öffentlich-rechtlichen Berlretun-
gen der Belange von Handel, Industrie und Verkehr Zweck
oerbände und Arbeitsgemeinschaften zu bilden. Ein solche,
Zusammenschluß und seine Satzungen bedürfen der Zustim¬
mung der Hessischen Landesregierung.

varmstadt. (Beispiele für Schulgebete .) Die
Ministerialabteslung für Bildungswesen, Kultus, Kunst
und Volkstum hat im Anschluß an ihr Ausschreiben vom
24. April 1933 nunmehr in einem weiteren Ausschreiben
vom 18. September 1933 den Direktionen und Leitern der
höheren Schulen und der Technischen Lehranstalten und den
Kreisschulämtern und Stadtschulämtern eine Anzahl von
Beispielen für Schulgebete bekannt gegeben.

Darmstadt. (Filialen- und  W o r e n h a u s ste u-
e r.) In der Sitzung des Darmstädter Stadtrates wurde
der Antrag der Stadtverwaltung auf gleichzeitige Erhebung
der Filial- und Warenbaussteuer bei solchen Betrieben,
auf die die Vorschriften des Regierungserlastes vom 18
September 1933 Anwendung finden, genehmigt.

LiebestragSvte
Eine Hausangestellte erschossen.

" Kassel. 27. September.
In der Nacht gab im Wald bei Zimmersrode ein 22*

jähriger Kaufmann au» Kassel au» einem Revolver «inen
Schuß auf seine Braut, eine in Kassel angestellt, Haus¬
angestellte- au» Niedermeiser, ab und jagt, sich dann selbst
eine Kugel in den Kopf.

Trotz seiner schweren Verletzung eilte der Täter nach
Zimmersrode zurück, um den Vorfall zu melden. Die schwer¬
verletzten jungen Leute wurden nach Kassel ins Landes¬
krankenhaus gebracht, wo das Mädchen seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen ist. Auch die Verletzung des pingen Man-
nes ist sehr schwerer Natur, so daß eine Vernehmung noch
nicht möglich war. Was die beide» jungen Leute zu der
Tat trieb, ist daher" noch nicht geklärt. Es ist aber an;»'
nehmen, daß die Tat in beiderseitigem Einverständnis ge¬
schah.

Zusammenschluß- er Wirtschaft
Die erste Sitzung de» RhelnMainlfchen Industrie- und

handel»tage».
Mainz, 27. September.

Die erste Sitzung des Rhein-Mainischen Industrie- und
Handelstages, zu dem sich die Preußische Industrie- und
Handelskammer für das Rhein-Mainische Wirtschaftsgebiet
und die Industrie- und Handelskammern des Äolksstaats
Hessen zusammengeschlossenhaben, fand im Akademiesaal
des Kurfürstlichen Schlosses zu Mainz unter Leitung des
Reichsstatthalters Gauleiter Sprenger statt.

Nach einer Begrüßung durch den Oberbürgermeister Dr.
Barth-  Mainz wies

RelchsstatlhallerSprenger
einleitend auf die Bedeutung des Rhein-Mainischen Indu¬
strie- und Handelstages hin und gab dann einen kurzen
Rückblick auf die politische Zerrissenheit und ihre Hinter¬
gründe und erinnerte an die Rivalität  unter de» Städ¬
ten im Rhein-Maingebiet.

Die Wirtschaft ist ein Teil diese» Volksleben» und dic
wirtschaftliche Entwicklung ist niemal» von der politischen
zu trennen. Zu allen Zeilen, sagte Adolf Hitler im Gene¬
ralrat der Wirtschaft, ist die Macht Wegbereiterin der deut¬
schen Wirtschaft.

Die politische Führung, die Regierung, sichert die ruhig,
Entwicklung, und Sie werden mir zugeben müssen, daß de,
30. Januar als Fundament und in Fortsetzung die Tater
dieser Regierung die Richtigkeit des Primats der politischer
Führung bewiesen haben. Seit dem 30. Januar acht er
zielsicher cnkfmärts. In ruhiger Entwicklung gestaltet lick
die politische Lage und gibt den Resonanzboden auch zu,
Entwicklung der Wirtschaft. Nach dem Willen des Führer;
soll allerdings nicht, wie es in der Vergangenheit gewesen
ist, der Staat allzuviel in die Wirtschaft eingreifcn, währenl
umgekehrt unter keinen Umstünden geduldet werden kann
daß die Wirtschaft sich in die Staatsgeschäfte einmischt
In diese organische Entwicklung einzugreifen kann niemanl
gestattet werden. Die Gründung des Industrie- unl
Handelstages kann und darf ebensowenig ein Dorgreifen ir
die Entscheidungen der Reichsregierung sein, wie aus de,
andern Seite nicht geduldet werden kann, daß noch einma
Trennungsmomente in das organische Werden hineingetra
gen werden dürfen.

Unser Kampf gilt der Arbeitslosigkeit.
Die erste und zweite Etappe dieses Kampfes liegt be¬

reits hinter uns und ich darf mit Genugtuung festftellen, das
dieser Kampf im rhein-mainischen Wirtschaftsgebiet durch¬
aus mit Erfolg geführt worden ist.

wir können stolz der Oeffentlichkell sagen, daß in unse¬
rem Gau mehr Arbeitslose dem Elend entnsfen und in den
Arbeitsprozeß zurückgeführt worden find, als ganz Ostpreu¬
ßen Überhaupt jemals Arbeitslose hatte.

Der Reichsstatthalterbetonte die Notwendigkeit eine,
gewissen Bedarfshöhe  der Lebenshaltung des Volke«
und mies daraus hin. daß es das Verdienst Adolf Hitler;
wäre, den deutschen Arbeiter wieder in die Volksgemein,
schaft hineingestellt zu haben. So ist im nationalsozialisti¬
schen Staat der Zusammenklang von Wirtschaft und ArbeitS«sichert. Ist aber dieser Zusammenklang gesichert,dannoben wir das Fundament des neuen Reiches, des Reiche«
der Arbeit.

Der Präsident des Hessischen Industrie- und Handels¬
kammertages. Rudolf Scholz-  Mainz, der zum Vizepräsi¬
denten der neuen Einrichtung auserseben ist, wies aus die
Bedeutung hin, die diesem erstmaligen Zusammenschluß von
Organen verschiedener deutscher Länder zu seiner Arbeits¬
gemeinschaft gebühre.

Der ffranksurker Handelskammerpräsident und Pr »̂
dent des Industrie- und Handelskammertages, Dr, L ii cr.» urt am Main,gab sodann ausführliche Erläutern»,

er Zweck und Aufgaben des neugeschafsenen(flrnni.ums.
Obwohl schon auf Llnzelgebielen der rheln-mainlsche»

Wirtschaft eine Zusammenarbeit eingesetzt halte, so tat doz
elne einheitliche Willensbildung der rhein-mainischen Wir«,
schasi und eine gemeinsame Vertretung nach außen hin no>

Die hessisch« und die preußische Regierung haben p
Satzungen genehmigt und die Zustimmung des Reichs»»,,,
fchastsministers fei eine Gewähr dafür, daß der Zusammen,
scyluß innerhalb des Rahmens erfolgt sei, den die Reich.,
regierung für den Aufbau wirtschaftlicher Organisationen
für zweckmäßig halte.

Mainz. (D r a n d sti s«u n g.) In dem S)anjc Ouintin» 16 brach am 16.Mai dieses Jahres Kroßfcner ansFeuerwehr und die Kriminalpolizei stellten alsbald setz
daß Brandstiftung vorliegen mutz, da das Feuer gleichzei¬
tig In zwei Mansarden ausgebrochen war. Es wurde di:
Weitere festgeftellt, daß der Bewohner der Mansarden, de,
67 Jahre alte Invalide Hymon. schon mehrmals versuch,
hatte, im Invalidenhaus Unterkimst zu finden, daß er ade,
stets abschlägig beschieden wurde. Er hatte nun seine Wo!,
nungseinrichtung. die höchstens einige Hundert Mark wer,
ist. mit 1000 Mark versichert, um sich mit diesem Geld !,>>,
ter einmal im Invalidenhous einkausen zu können In de,
Verhandlung vor dem Schwurgericht der Provinz Rhein!,cj
sen kam der Staatsanwalt auf Grund der Vernehmung de,
Zeugen und mehrerer Sachverständiger zu der Ansicht, dni
sich der Angeklagte nicht allein der Brandstiftung, sonder,
auch des versuchten Versicherungsbetrugs schuldig gemach
habe. Er beantragte daher die Minimaistrase non einen
Jahr Zuchthaus. Das Schwurgericht schloß sich dicicm An->
trag an, sah aber von einer Aberkennung der bürgerlicherj
Ehrenrechte mit Rücklicht aus das hohe Alter des Angeklag¬
ten ab. Dagegen wurde die llntersuchungshasl mit Rücküch^
ans das hartnäckige Leugnen des Anacklagten nicht ange
rechnet.

Ulster-Möhrendorf. (Beim O b stp l I ü cke n t ö d l i<
abgestllrzt .) Beim Obstpflücken stürzte der 19jähriAi
Willi Haas vom Baum herab auf einen Gartenzaun, (fine
Latte drang dem Bedairernwerten etwa 15 Zentimeter licl
in den After »nd hatte nach furchtbaren Schmerzen im
Krankenhaus zu Gießen leinen Tod zur Folge.

*• vlllenburg. (Gute Beschäftigung in de:
Ofen- und  H e r d i n d u str i e.) Nn der Ofen- „,,d
Herdindustrie im Hondelskammerbezirk Dillenburg hat sich>
die saisonmäßige Gcschäftsbelebunq weiterhin zulricder
stellend entwickelt. Die Betriebsergebnisse der letzten Wochen!
liegen wesentlich über denen des Vorjahres und übertrcfsem
oie Erwartungen, die man an das Herbjtgejchast geknüpft)
hat. so daß teilweise die volle Ausnutzung der Leistung
fähigkeit der Großbetriebe möglich ist. Trotzdem in de,,
Frühjahrs- und Sommermonate» bei der sozialen Einst-,
lung der Werke die vorhandene Belegschaft soweit wie mög¬
lich durchgehalten lvurde, konnten wesentliche Mehreinstel¬
lungen von Arbeitskräften vorgenommen werden.

** her»feld. (Einweihung eines Arbeit«
d i e n stl a ge  r s.) In Anwesenheit sämtlicher Organiu
tionen der NSDAP , fand hier die feierliche llebcrgabc de:
neuen Arbeitsdienstlagersstatt. Nach einem >» der Stisi:
rüine abgehaltenen Feldgottesdienst libergab Regierung-; ,„t
Dr. Bender die neuen Räume ihrer Bestimmung. Das ge-
ineinsam gesungene Deutschland- und Horst-Westel-Lied de-
endete die Feier, an die sich ein Umzug durch die Stadt und
ein Vorbeimarsch des Arbeitsdienstes vor der Führung
schloß.

** Herborn. (Autounglück auf der Heimfahrt
vom Niederwald .) Auf der Heimfahrt von der Nic>
derwalddenkmalfeier verunglückte der Dentist Schlaudraij
aus Bischoffen(Dillkreis) mit seinem Auto in der Nähe mm
Lraubach am Rhein so schwer, daß das Auto in Trümmern
ging und Schlaudrasf und drei Mitfahrer erheblich, z»:rj
Teil schwer verletzt wurden.

— Biedenkopf. (Diamantene Hochzeit .) Die El,'
leute Christian Achen und Frau Eva geb. Schwarz feiert.»
in Freudenbach ihre Diamantene Hochzeit. Der Ehemam
konnte dieses seltene Fest in seinem 86. und die Ehefrau ini
81. Lebensjahre stehend, begehen.

Aus Weft-eutschlano
Die Grundsteinlegung de» Separatistenabwehrdenkmal-;.

_ hostnef. Das Programm für die Grundsteinlegung ve;
veparatistenabwehrdenkmals auf dem Himmerich steht nun¬
mehr fest. Der denkwürdige Tag des 15. Oktober wird am
Vorabend durch feierliches Glockengeläutc sämtlicher Kirche»
der Orte am Siebengebirge eingeleitet. Am Morgen de-;
15. Oktober dröhnen von allen sieben Bergen des Sieben-
zebirges je sieben Böllerschüsse ins Rheintal. Der feierlichej
Akt der Grundsteinlegung findet nachmittags um 3 Uhr,
statt. Es werden zugegen fein: Reichsminister Dr. Goebbei-,
Staatsrat Gauleiter Grobe, Dr. Steinacher vom Volk;-
bund für das Deutschtum im Ausland, Professor Dr. Grinm |
u. a. m. Der Kölner Münnergesangvereinwird einen Be
grüßungschor vortragen. Nach der Rede Dr. Goebbel-
und einer Ansprache durch Staatsrat Gauleiter Grohe Irin
ein Massenchor von über 700 Sängern des Gaues Bon»
des Rheinischen Sängerbundes auf. Das Abbrennen eine;
großen Holzstoßes wird weithin das Ereignis künden uns
die Grundsteinlegung beschließen. Am Kurhaus in Honne!
wird Dr. Goebbels ipäter den Vorbeimarsch der SA u»S
Selbstschutzkämpfer abnehmen.

G

Koblenz. (Das Ende ein er zerrüttete,
E h e.) Das Koblenzer Schwurgericht verurteilte die Eh"
frau Johann Braun geb. Erhardt aus Weierbach an bei
Nahe wegen Totschlags unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu fünf Jahren Gefängnis. Die Angeklagte hat" !
am 28. Juni ihren Mann, den Bauunternehmer Johaim
Braun, am Kaffeetisch erschossen, um ihn in einer gepla» !
ten Reise zu verhindern. In der Verhandlung wurde dm
Bild eines vollständig zerrütteten Familienlebens entroll'
Braun verkehrte unter Beiseiteschiebung seiner Frau fc'11
einem Jahre mit einer Kellnerin, bei der er sich ostmol:
wochenlang aufhielt. Frau Braun war nervenleidend up
wurde durch die ständigen Enttäuschungen so mißtrauisch
daß sie ihrem Manne oft auf seinen Reisen folgte. A>>'
Tage der Tat wollte Braun angeblich einen Besuch bei P
»er Tochter in Heidelberg machen. Die Angeklagte best»"'
jedoch daraus, mitzufahren. In der Erregung über die Ab¬
lehnung dieses Wunsches und die vermutete neuerlich'
Kränkung ihrer Fravenwürde gab sie drei Schüssea>' - £"*
tödlick waren



Ws Bad Homburg
Aufruf!

Gemäß dem Wunsche des Führers begeh ! am Sonn.
Il (1 dem l . Ohlober 1933 . das gesamle deulsche Volk
de,,' ErntedanNag . Wie der l . Mai der Tag des deul.
Men Ardeilers i(f. so soll der I . Oklober der Tag de«
deutschen Bauern sein . An diesem Tage soll dem in der
g,ad > lebenden Teil des deuischen Volkes deutlich vor
Augen geführt werden , welch ein wichiiges Glied inner.

der deuischen Volksgemeinschaft der Bauer isl.
Mnfll doch von seinem Wohl und Wehe das Schicksal
der gesamten Nation ab. Das Bauerntum ist der einzige
Stand im Deutschen Volke, der noch einen Gedmisllber.
schub zu verzeichnen hat . Er ist der Lebensquell des
deutschen Volkes. Darum soll der Städter am Sonntag
auss Land gehen , um den Bauern , seinen Volksgenos.
en . im Sinne der Dolksgemeinschast näherzukommen.

' Deshalb , Komburger , wenn es fehl heißt : Flaggt und
sch nückt Eure Käufer , beteiligt Euch an den Feslzügen
am l . Oklober . so leistet diesem Ruse restlos Folge.
Keiner darf am Sonnlag in der Stadl Zurückbleiben.
Gill es doch , am Sonntag unsere Verbundenheit mit
dem Bauerntum offen zu bekunden. Tragt oas Ernte,
»eichen als äußeres Zeichen , daß Ihr mit den Maßnah.
men der Regierung Adolf Killers voll und ganz über-
einslimml.

Wer sich zu dem Crntedanttag bekennt , bekennt sich
zu Adolf Hitler und seinem Aufbauprogramm.

Wer sich aber an dem Erntedanttag zurllckhält und
den Veranstaltungen ohne dringenden Grund feenbleibt,
zeigt damit , daß er keine innere Anteilnahme an dem
Schicksal der Deutschen Volker nimmt.

Ketl Killer!
zez . K a r d t.

Orlsgruppenleiter.
*

Zum 1. Oktober l
Sämtliche Vereine , Korporalioiien . Innungen und

fonsiige Vereinigungen werden zur Teilnahme an den
Veranstaltungen des deutschen Ernledanktages am l.
DMober 1933 eingeladen.

Programm:
6.30 Uhr Allgemeines Wecken.
7.-15—8 Uhr Eröffnung des Ernledanktages durch Reichs-

minister Dr . Goebbels tm Rundfunk,
9.30 Uhr Beletltgung an den Kauplgotlesdtenslen.
13 Uhr Beginn der Zusammenstellung der Festzüge.
17 - 19 Uhr Uederlragung des Festaktes aus dem Bücke«

derg bei Kameln.
Kieran anschließend:

Volksfest mit Tan,
in verschiedenen Sälen in Kirdorf und Oberstedten.

Als Zielpunkte der Festzllge sind für Bad Komburg
Kirdorf und Oberstedten beslimmt . Der Gesamisestzug
gliedert sich in zwei Kälslen . Es wird daher gebeten
der NSDAP .' Geschäslsstelle , Luisenstraße 74 . umgehend
Nachricht zu geben , in welcher Stärke sich die betreffende
Organisalion beteiligen wird.

Die Erntezeichen . die jeder Deulsche am 1. Oklober
zu tragen hat. sind in der Geschäslsstelle ZUM Preis von
20 Pjg . bas Stück erhältlich . Die genaue Zugfolge
wird am Samstag durch die Zeitungen veröffenlllchl.

Keil Killer!
gez . Kardt,

Orlsgruppenleiter.

Fahnenweihe der Beamten - Adletlung der
NSDAP . Die «Beamlenableilung der NSDAP ".
Ortsgruppe Bad Komburg , begeht heule abend . 8 .15
Uhr , das Fest ihrer Fahnenweihe im „ Rvmersaal " unter
Mitwirkung des Matlhäyschen Männerchores . Alle
Parteigenossen und Freunde der Bewegung sind zur
Teilnahme herzlich willkommen.

Achtung Jungvolk ! Keule abend8 Uhr findet
in der Turnhalle der Landgraf Ludwig -Schule ein Ellern.
Aussprache -Abend statt . Zur Aussprache kommt der
Abschlußabend unserer Schwarzwaldsahrt und vcrschic.
denes . Der Iungdannführer wird an dem Abend teil,
nehmen . Erscheinen der Ellern ist unbedingt Ehrenpflicht.

Einen Lieder - und Arlenabend gab gestern
abend im Goldsaale Frl . Siglinde Buchhold . Das sorg«
sättig gewählte Programm brachte zunächst Lieder von
Johannes Brahms , die die Sängerin mit großer Wärme
vortrug . Nicht viel zurück standen Lieder von Mox Reger
und Richard Trunk . Keroorragend wurden auch meh.
rere Lieder , die Frl . Marianne Lepper ganz reizend ge.
dichtet und Kerr Konzertmeister Peter Merz vorzüglich
vertont hat , zu Gehör gebracht . Den besten Eindruck
htnierließen zwei Arien : Thomas . Arie aus Mignon
«Kennst du das Land " ; Bizel : Arie aus „Perlenfischer " ,
bei denen der Sängerin ihre umfangreiche Stimme zu-
I allen kam . Die schwierigen Koloraturpartien überwand
fie recht gut . Kerrliche Blumendukells und dankbarer
Beifall des leider nur in spärlicher Zahl erschienenen
Publikums ermunterten die jugendliche Künstlerin zu
mehreren Zugaben . — Frl . Buchhold verfügt über eine
äußerst große und schöne , besonders in der Köhe an»
sprechende Allslimme , bei der die vorzügliche Aussprache
angenehm aussällt . Durch ihre Ausbildung au Dr.
Koch 's Konseivatorium in Frankfurt ist ihr die Möglich-
keil gegeben , das nun einmal unentbehrliche technische
Biistzeug auezunnhen , um in Verbindung mit den mu¬
sikalische » Fähigkeiten Dollendeles zu dielen — Kerr
Merz bewies an den von .ihm komponierten Liedern
auis Neue seine große Musikaliläl und war auch ein
kongenialer Begleiter der Sängerin.

Obst-, Äo »tg- und Kerbslblumeu - Schau.
Als Anerkennung „Für Verdienste " sollen den Ausslel«
lern von Obst , König und Blumen und denjenigen , die
sich um das Zustandekommen der Au - slellung verdien!
gemacht haben . Medaillen oerltehen werden , die die
hiesige Firma Kans Kliemann geliefert hat . Eine große
Anzahl der künstlerischen Medaillen , die verschiedene
Prägungen zeigen und von Obst . König und Blumen
sprechen , steht zur Verfügung . Das Sortiment wird von
heule ab für kurze Zril in den Echausenslern der Firma
Kans Kliemann . Luisenstraße 85 . zur Ausstellung ge-
langen . Eine Besichiigung ist sehr zu empfehlen . Die
herrlichen Medaillen , deren Stiftung nur möglich wurde,
daß wette Kreise der Komburger Bevölkerung der Schau
lebhaftes Interesse enlgegenbrachten und Geldmittel zur
Verfügung stellten , sollen einen Anreiz bilden zur zahl-
reichen Beschickung der Ausstellung . Kierdurch wtrd
diese . sehenswert " und ist es deshalb Pflicht jedes ech.
ten Deutschen , diese Schau , die unsere heimischen Erzeug,
nisse an Obst , König und Blumen zeigt , zu besuchen,
um auch aus diese Weise als Städter ein Erntedanksest
miterleben zu können.

Aattonalfozlaliffifche Kriegsopferversorgung.
Die Geschäftsstelle befindet sich nun Kettclerschule . Kirdorl.
Die Geschäftszeit ist täglich von 9 .30 — 12.30 Uhr vorm,
und von 3 — 5 Uhr nachm . Beratungsslunden können
nur wie folgt adgehalten werden : Montags von 3 — 5.
Mittwochs von 5 — 7 und Freitags ' von 3— 5. Sams,
tags nachm , ist die Geschäslsstelle geschlossen. Im Inter,
esse eines geordneten Bürodienstes bitten wir unsere Mit¬
glieder nochmals , die Beralungsstunden genau einhallen
zu wollen , da es uns nicht möglich ist, zu einer anderen
Zeit jemand vorzulassen , es sei denn , daß ein wirklich
dringender Fall (Steibesall ) vorliegt . Gletchzeltig bitten
wir unsere Mitglieder , die nächste Versammlung , die am
kommenden Samstag , abends 8 .30 Uhr . in Kirdorf beim
.Mehger -Schorsch " stattfindel , zu besuchen . Feiner diene
unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß wir unter Num.
mer 2105 an das Telesonneh angeschlossen sind.

Seinen 7v. Deburlsiag begeht morgen Kerr
Samuel Idstein , Promenade 14.

ANg. Oriskrankenkafse Bad Komburg o.d.K.
In der Zeit vom 18 . bis 24 . Sepl . 1933 wurden von
121 erkrankten und erwerbsunfähigen Kassenmitgliedern
— Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt . 85 Mit-
glleder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 28
Mitglieder in auswärtigen Keilonstallen verpflegt . Für
die gleiche Zeit wurden ausgezahll : RM . 86i .26 Kranken-
gelb , RM . 179 .70 Wochengeld . AM . 20 .— Sterbegeld.
Mitgliederbestand : 3282 männlich . 3033 weidlich . Sa.
6315 . — Arbeilsunsähige Mitglieder sind oerpslichlel,
sich spätestens am 3 . Tage ihrer Erkrankung bei der
Kasse krank zu melden.

Kirchliche» Eruledankfefi. . 3m Rahmen' der
Erntedanksestveranstaltungen des kommenden Sonntags
wird , wie das Amtsblatt der Evangelischen Landes¬
kirche in Nassau bekannt gibt » in den Äirchengemetnden
der Nassautschen Landeskirche eine gottesdienstliche Ernte-
danksestfeler slaltfinden . Die Kirchen sind nach dem
am Erntedankfest üblichen Brauch festlich zu schmücken,
die Beslaggung der kirchlichen Gebäude ist nach der
neuesten Flaggenordnung durchzusühren und der Gottes-
dienst unter Keranziehung der Äirchenchvre und der
Schuljugend liturgisch auszugeslallen . Die Kirchenge-
meinden , besonders die örtlichen Organe und Verbände,
die das „Deulsche Erntedankfest " vorbereilen und durch,
führen » sind zur Teilnahme am Gottesdienst herzlich
eingeladen.

Don der Jagd . In seiner Sitzung am 2l . Sepl.
1933 hat der Bezirksausschuß aus Grund der 88 39
und 40 der Jagdordnung vom 15 . Juli 1907 beschlossen,
wegen der Schonzeit für männliche Rehkälder , weibliche
Rehkälder . Rebhühner , schottische Moorhühner und
Wachteln aus die Bestimmungen der Tier - und Pflanzen-
schuhoerordnnng vom 10. März 1933 zu verweisen , wo«
nach I . Die männlichen Rehkälder das ganze Aalender-
jahr 1933 zu schonen sind . 2 . Die weiblichen Rehkäl-
der in der Zeit vom ! . November 1933 bis 31 . Dezem¬
ber 1933 erlegt werden dürfen 3 Das Rebhuhn in
der Zeit vom 1. September 1933 bis 30 . November
1933 erlegt werden dürfen . 4 . Das schottische Moor-
Huhn und die Wachtel das ganze Kalenderjahr 1933 zu
schonen sind.

Aus dem Bad Komburger Gertchlsfaal . In
der gestrigen Sitzung des Gerichts führte Amlsgerichlsral
Dr Eontzen den Vorsitz ; die Slaalsanwailschafi vertrat
Amlsanwalt Schneider . Zur Verhandlung standen 3
Strafsachen:

1. Ein Kändler aus Rodheim , der . ohne in den
Besitz eines Wandergewerbescheines zu sein, Kartoffeln
in Kirdorf verkausl haben soll, Halle einen Strafbefehl
über 30 RM erhallen und hiergegen Berufung einge¬
legt . Zwecks wcilerer Ermittelungen wurde die Sache
aus den 18 . Oktober vertagt.

2 . Ein auswärtiger Kaufmann soll mit seinem Kras '.
wagen aus der Ehaussee nach Oberursel einen Komburger
Motorradfahrer von hinten angefahren und einen Sturz
desselben verursacht haben . Durch dle Folgen des Sturzes
war der Motorradfahrer 5 Wochen arbeitsunfähig ge.
worden . Der Kaufmann halte hierfür einen Strafbefehl
über 100 AM erhallen und richterliche Entscheidung
beantragt . Zwecks Ladung eines Sachverständigen wurde
die Sache ebenfalls auf den 18 . Oklober vertagt.

3 . Wegen angeblicher Unterschlagung sollte sich ein
Gonzenheimer Einwohner verantworten . In der Der>
Handlung brachte der Angeklagte jedoch den einwand-
freien Beweis , daß keine Unterschlagung vorliegt , worauf
Freisprechung ersolgle.

Werbe durch Anzeigenreklame!

fahrendes Volt am TUM«
Die Hulbigungsfahrl jum Lrnledankfesk.

Mit Trommel » imd Pfeife », in reichen Gewändern
.̂ ogen dereinst die Komödianten in die Stadt und luden zum
Spiel ein Mit Windeseile flog die Kunde durch die Bas¬
sen und Gäßchen . Ein munteres Treiben begann auf dem
mitlelalterlichc » Marktplatz . Bald waren die Fenster der
malerischcii Fachwerkhäuser bis zum Giebel hinauf besetzt.
Mädchen i„ » erlich.seiner . in derb -einfacher Tracht , ehr¬
same Bürgerssranen im dunklen faltigen Kleid und glatten,
enge » Aermeln mit einem blütenweißen Spitzenkragen ge¬
ziert , kecke Biirschlcin . Gesellen im Lederschurz , bieder«
Meister und onrnehine Bürger in borten - und spitzenbesetz»
ten Kniehosen , in reichverbräniten Mänteln und goldver-
schnürie » Filzhüten drängten Kops an Kopf und boten so
ei» reichbewegtes , buntes Bild . Witzige Zuruf « würzten
das lustige Spiel , und dröhnendes Gelachter folgte der oft
gar de,den Handlung . So brachten um die Mitte de» 17.
Jahrhunderts fahrende , englische Komödianten Shakespea¬
res „Kaufmann von Venedig ", mit Spielen von Fechtern.
Springern und Tänzern umrahmt , auf di« deutschen
Märkte.

_ Ais fahrendes Volk in altertümlicher Tracht werdrn
Künstler des ..Rhein -Mainifchen Künstlertheaters " diese alt«
Spielweise wieder aufleben lassen. Im buntaeschmückten
Wagen fahren sie das Neckar - und Rheintal  ent¬
lang . Erwartungsfroh werden sie in den verschiedenen
Orten eingeholt , springen inmitten der festlichen Menge von
ihrem Thespiskarren und führen die In ihrer naiven Ur¬
sprünglichkeit so lustigen „Hans Sachs -Schwänke " auf . An
dem breite » Humor des Nürnberger Schuhmachers und
Poeten , des volkstümlichsten Meistersingers , in dem drol-
ligen Fastnachtsspiel „Der tote Mann " und der Komödie
„Die junge Wittfrau Franciska " werden sich Jung und
Alt ergötzen. Der tote Mann , der ja natürlich gar nicht tot
ist. der nur so tut , um seine Frau und Ihre Liebeebeteue-
rungcn ans die Probe zu stellen , ist ein pfiffige » Bäuerlein,
das da sein blaues Wunder erlebt , als es hört , daß es im
Mist verscharrt werden soll. Aber die beiden vertragen sich
dann doch wieder , und das ist gut so. sonst wärs nur di«
halbe Freude . Wie die junge Wittfrau Franziska mit
ihren beiden Liebhabern umsvringt , das geht schon auf gar
keine Kuhhaut . Di« schwersten Prüfungen in nächtlicher
Friedhofsstille nehmen st« mutig .auf sich, um dann wie Ha¬
len davonznlmifen . — Wie sie am Narrenseil geführt wur¬
den , merken sie am Ende doch — ein gar lustiger Spuk.
Derweil die Luft noch vom Beifall erzittert , die Festesfreude
steigt , wandern di« Komödianten wetter , ein ruhelos fah¬
rendes Volk.

Die Aufführung der Schwönke ordnet sich in den Rah¬
men der Veranstaltung des Kampsbunde » für Deutsch«
Kultur ein. die am 29. September bi» 1. Oktober stattfindet.
Die Orte , an denen gespielt wird , werden noch mitgeteilt . .

— weibliche Mitglieder bleiben in der JISBO . Der
Leiter der Pressestelle der NSBO . gibt folgende Erklärung
bekannt : „Durch die Presse gingen in den letzten Tagen
verschiedentlich Meldungen , wonach die weiblichen Mitglie¬
der aus der NSBO . ausscheiden müßten . Das entspricht
nicht den Tatsachen . Richtig ist vielmehr , daß Frauen wie
bisher Mitglieder der NSBO . sein können . Die weiblichen
Mitglieder der NSBO . haben genau so durch ihren Opfer-
wul zur Eroberung der Betriebe durch den Nalionaisozia-
lismus beigeiragen wie die männlichen NSBO .-Mitgiieder,
weshalb an Ihre Entfernung ans der NSBO . niemals ge¬
dacht worden ist."

— Jubiläumsgabe für pflichttreue Gemeindebeamte.
Der Deutsche Kemeindetaa hat beschlossen, die pflichttreu«
Tätigkeit von Konmnmalbeamten durch eine ehrenvoll«
Iiibiläuinsgabe in Zukunft auszuzeichnen . Es ist daran ge¬
dacht. Amts - und Gemeindevorstehern , Bürgermeistern,
auch Vorstehern und Schöffen der ländlichen Gemeinden
und Gemeindeoerbände , die eine 25jährige Diensttätigkeii
für die Gemeinde geleistet haben , Ehrenurkunden auszu-
stellen. Doch soll es sich dabei nicht um einen Rechtsanspruch
handeln.

— Zwangsinnungen weiter erlaubt . Der Reichswirt¬
schaftsminister hat auf eine Eingabe des Deutschen Hand¬
werks - und Gewerbekamertage » die Landesregierung von
der Beschwerde dieser Eingabe unterrichtet , daß der Er¬
richtung von Zwangsinnungen Schwierigkeiten bereitet
würden . Der Reichswirtschaftsminister erklärt , daß die Vor¬
schriften der Gewerbeordnung über die Errichtung von
Zwangsinnimgen weder aufgehoben noch vorläufig außer
Kraft geletzt seien. Anträgen auf Errichtung von Zwangs¬
innungen müsse stattgegeben werden , wenn die gesetzlichen
Voraussetzunaen aeaeben sind.

— „ Steckbriefe '» für Unlerstützungsmarder . Die matzgv-
benden Stellen beschäftigen sich jetzt intensiv auch mit Mt
Bekämpfung des ungerechtfertigten Bezuges von SozialuN-
terstutzungen aller Art , wie er leider bei Schwarzarbeitern,
Doppelverdienern nstv. mitunter festgestellt werden muß.
Im Schriftverkebr unter den einzelnen Arbeitsämtern zir¬
kuliert eine Art ..Schwarze Liste " , auf der alle diejenigen
Perionen anfgefübrt sind, die bei irgendeinem Arbeitsamt
z» Unrecht Erwerbslosenimterstütziing bezogen haben , oder
aber bei denen eine zu Unrecht ausqezahlte Krilenuntsrftüt-
zung »sw. festaestellt worden ist. Falls diese Personen sich
bei einem der Arbeitsämter meiden , wird dies dem geschä¬
digten Arbeitsamt zur Veranlassung aller weiteren Maß-
nahmen mitgeteilr.
. — fiel «« Bittgesuche von Kindern an den Relchskanz-
ler . Be , der Reichskanzlei gehen täglich an den Herrn
Reichskanzler gerichtete Briefe von Schulkindern ein . Die
Briefe sind teils im Auftrag , teils rGne Auftrag der Eitern
geschrieben inib enthalten Gesuche nn den Herrn Reichskanz¬
ler um Gewährung von Unterstützungen oder Geschenken
an dl» Kinder selbst oder an ihre Eltern . Abgesehen davon,

-*Iü ..^ errn  Reichskanzler Mittel zur Erfüllung aller
dieser Wunsche nicht zur Verfügung stehen , ist e» nicht an¬
gebracht und fast immer linaehärig . daß schon Kinder im
nigendlichen Alter sich mit Bittschriften an den Herrn
Reichskanzler wenden . Die Eitern werden deshalb ersucht,
auf ihre Kinder einziiwirken , daß sie die Absendung von
Bittgesuchen an den Herrn Reichskanzler unterlassen.

— Schonendes Vorgehen gegen Erwerbslose . Reichs-
arbeitsminister und Reichsinnenminister fordern in einem
Runderlaß zu schonendem Vorgehen gegen ehemals Er¬
werbslose auf , die wieder Arbeit gefunden haben und na¬
turgemäß zur Rückzahlung aufgewendeter Fürsorgekosten
nicht sofort in der Lage sinh . Dringend geboten sei es . | o«
langt zu warten , bi» der Ersatzpflichtige den uatrpendiae«
mmmiliktlcki, MdtaB astunden habe



Oie « aiasirsphe in Miiielamerik«
Immer neue Schreckensnicldungen.

Ilewyork, 27. September.
Die Meldungen, die fortwährend aus dem Katastrophen-

cbict in Mittelaincrika einlausen, lassen nach und nach ein
ild von den schwere» Schäden und van den Fortschritten

der Bergungsaktion entstehen.
In Tampico sind aus den Trümmern der eingeslürz-

te» Häuser bisher 50 Tote hervorgezogen worden. 7Nan
hegt jedoch starke Befürchtungen, das; die Zahl der Toten
sich noch bedeutend erhöhen wird, vor allem ist man noch
nicht an die Häuser herangekommen, die durch die lleber-
schwemmuna unter Wasser gesetzt sind. Die Krankenhäu¬
ser stad mit verletzten überfüllt. Trotzdem werden immer
neue verletzte elnaeliesert, die man aber nicht mekr in
den Gebäuden selbst unterbringen kann. Etwa 20 000 Fa¬
milien sind ohne Übdach, ohne Nahrungsmittel und ohne

"er.
ei all diesen Opfern der Katastrophe macht sich mehr

und mehr eine allgemeine körperliche Erschöpfung bemerk¬
bar, so daß man mit dem Ausbruch einer Epidemie
rechnen muh. Auch aus immer neuen Gebieten Mittelame-
rikas lausen nach Schreckensmeldungen ein. So wird aus
Pontilla berichtet, daß schwere Verluste an Menschenleben
zu beklagen seien. Große Teile von Miramar sollen durch
Hochwasser vernichtet worden sein.

30 Tote bei einem Dammbruch.
Der Wirbelsturm, der Tampico heimgesucht hat. ver¬

ursachte bei Cardena« im Staate San Luis Potosi einen
Dammbruch. Mindestens 30 Personen sollen in den Fluten
ertrunken sein.

Beerdigung oes ermordeten Aatiolialsozialisten
Steunktrchen(Saar ). In allen Stras,en wehe» die Fah¬

nen aus Halbmast und künden von der Anteilnahnie an
dem Geschick des Arbeiters Ernst Hemmer, dessen junges
Leben die Kugel eines politischen Gegners ein >ähes Ende
setzte. Mit der Neunkirchener Bevölkerung trauern alle
Saardeutsche» um den ersten Toten  der nationalsoziali¬
stischen Bewegung im Saargebiet.

Die Begräbnisfeier stand unter dem Zeichen größter
Schlichtheit. Di« Zahl der' Teilnehmer wird auf 40(XX) ge¬
schätzt. Hitlerjugend, di« Mitglieder der Partei und zahllose
Kriegervereine folgten dem Sarge, der mit der Hakenkreuz-
sahne geschmückt war und von fackeltragenden Kameraden
gelejtet wurde. Nach den Einsegnungszeremonien sandte
Staatsrat Spaniol,  der Landesführer der NSDAP.
£*,!, toten Kameraden di« letzten Grüße nach. Das Horst-
Wesselliid ertönte — niemand stimmte ein, die Arme er-
hoben sich und in stillem Schweigen verharrte die Menge.

Das Erdbeben in den Abruzzen
Rom. 27. Sept. Immer neue Nachrichten laufen aur

dem Erdbebenaeblet der Abruzzen ein. Die etwa 80 Kilo¬
meter von Chieti entfernte Ortschaft Lama bei Peligni ist
fast völlig zerstört.  Sechs Personen wurden durch
den Einsturz der Häuser getötet und 40 verwundet. In den
anderen vom Erdbeben heimgesuchten Ortschaften sind wei¬
tere 3 0 Verwundete  in die Krankenhäuser eingelie-
sert worden. Zahlreiche Häuser sind eingestürzt. Auch ent¬
fernter gelegene Städte der Abruzzen haben unter dem
Erdbeben gelitten. In Sulmona sind etwa 15 Personen
verwundet worden.

Reue» aus aller Well
# 12 Jahre Zuchthau» für wilderer. Im Prozeß ge-

gen die Elsener Wilddiebe wurde in Paderborn der Ange¬
klagte Derwig jun. zu 12 Jahren Zuchthaus» Derwig sen.
zu fünf Jahren Gefängnis und Heiermeier ebenfalls zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten waren in«
April von zwei Gutspächtern beim Wildern überrascht
worden, woraus sie von der Schußwaffe Gebrauch machten
und beide Pächter lebensgefährlich verletzten. Auf der Flucht
wurden sie von Gendarmerie erneut gestellt, die ebenfalls
beschossen wurde. Dabei wurden ein Overlandjäger und ein
Hilfspolizist schwer verletzt.

Llebesorama in den Bergen. Im sogenannten
Schrofsenwald bei Reichenhall erschoß ein 22jähriger E?>

# Morvtckt nach acht Jahren cküWsMk. Mi Mokd. n«,
in Cottbus vor acht Jahren begangen worden ist, hat nun-
mehr seine Aufklärung gesunden. In einer Märznacht de«
Jahres 1925 wurde der Polizeiwachtmeister Fritz Zunker
rrschossen ausgefunden. Unter dem Verdacht der Tätcrschaj,
wurden damals vier Brüder in Haft genommen, die Indo
gen reichten aber nicht aus. Im KonzentrationslagerSo»,
nenburg gestand letzt einer von ihnen, die Mordtat bega„.
ze» zu haben.

# voinbcnslugzeug abgestürzt. Ein britisches Bombe»,
ilugzeug stürzte in Northumberland in dichtem Nebel -,b
und ging in Flammen auf. Die beiden Insassen der Ma-
schine verbrannten.

Unsinnige Lügenmeldungen
Wie die NSK meldet, gibt der Stellvertreter des Fäh.

rers bekannt: „In einigen Blättern des Auslandes hat fick
die gegen Deutschland gerichtete Propaganda neuerding,
der unwahren Behauptung bemächtigt, die NSDAP er¬
strebe die Einverleibung  von Teilen der Schweiz
Hollands , Belgiens . Dänemarks  ufw . So un¬
sinnig die Unterstellung ist. so findet sie nichtsdestowenige,
hier und da Glauben.

pedient aus Berlin seine etwa 18 Jahre alte Begleiterin
und brachte sich dann selbst einen Schuß in die Schläfe bei.
Der junge Mann wurde in bewußtlosem Zustand aufge¬
funden und ins Krankenhaus Bad Reichenhall oerbrachL.
Man nimmt an, daß es sich um ein Liebesdrama handelt.

# Die visamraltengefahr. Für Schwaben wird di«
Biiamrattengefahr immer größer. In der letzten Zeit häu¬
fen sich die Meldungen über das Auftreten der Bisamratte
in ganz Nord- und Ostschwaben außerordentlich. Bis jetzt
liegen beim Kreissischereirat Augsburg 300 Meldungen
über erlegte Bisamratten vor.

# Schweres Unwetter in Südsrankreich. In der Ge-
gend von Miramaso ist ein schweres Unwetter niedergegau-
gen. An mehreren Stellen wurden die Gleise übrr-
schwemmt und Züge muhten umgeleitet werden. Der Scha¬
den ist beträchtlich. Die Ernte ist zum Teil vernichtet.

# Gefährliche» Mittel gegen Wühlmäuse. In der Gar-
tenkolonie Feinspinnerei bei Augsburg verunglückte der 63
Jahre alte Wilhelm Zimmermann beim Abbrennen einer
Gaspatrone tödlich. Die Gaspatrone, die von Zimmermann

Die Relchsleitung legt aber werk auf die Aeststellunq
daß kein ernflhafker Mensch ln Deutschland daran denkt, dl,
Unabhängigkeit anderer Staaten auch nur anzutasten-

zur Vernichtung von Wühlmäusen zur Entzündung gebracht
. ' Z>wurde, explodierte mit solcher Wucht, daß Zimmermann der

am Apparat angebrachte Holzstiel etwa zehn Zentimeter
lief in den Kopf drang.

Der Stellvertreter de» FShrer»
Der Führer erläßt laut NSK. folgende Anordnung:

Pg. Rudolf Heß legt die Titel eines Reichsleiters und ein«
Obergruppenführers ab und führt nur noch künftig den Titel
„Stellvertreter d«s Führers". Er behält dar Recht, den
Dienstanzug eine» SS .-Obergruppenführers zu tragen.

Feuecüberfall auf SA-Lokal aufgeklärt.
Der Fcuerüberfall, der am 14. Februar dieses Jahr «,

aus ein SA-Lokal in der Schellingstraße in Hamburg dunf
Mitglieder des Roten Frontkämpferbundes, genannt „Ein
beit gemacht wurde, konnte jetzt aufgeklärt werden. Di,
Aktion war von der Gauleituna des verbotenen RFB . an¬
geordnet morden, wurde von Mitgliedern dieser Oraanisa-
tion ausgesührt und von Gauleiter Feddersen, der sich in¬
zwischen im Untersuchungsgefängnis erhängt hat, über¬
wacht. An dem Ueberfall waren 30 Personen beteiligt.

15 Schwerverletzte in Dublin.
Anhänger der republikanischen Partei Irlands veran¬

stalteten zugunsten der in den Staatsgefüngnissen unter¬
gebrachten Gefangenen eine Protestkundgebung, in der. di,
Regierung de Valera auf das heftigste angegriffen wurde
Es entwickelte sich eine richtiggehende Straßenfchlacht. 1L
Demonstranten wurden schwer verletzt.

Frühling Hilst sM«!
i Weizenmehl Pfund 17. 19, 22 A
Brillantmehl Pfund 24 A

besonders ergiebig und backfAhig.

Pflanzenfett Pfund-Tafeln 54 -j
Cocosfett Pfund-Tafeln 60 A
Margarine Pfund 65, SO. 88 A

| Schmalz, gar. rein Pfund 86 A\
Sultaninen Pfund 52. 70 A
Rosinen Pfund 48 A

| Corinthen Pfund 48 JLi
Eier 10 Stück 90 , I.OO, 1 .10

Deutsche Molkerei-Butter
V, Pfund 75, 77

Limburger Käse m. Rinde '/« Pfund 10 A
Limburger Käse o . Rinde */« Pfund 12 A
Edamer Kftse 40% V« Pfund 22 A
Schweizerkase V4 Pfund 24 ,.s

Gek. Schinken v!Pfd. 30
Blut» und Leberwurst '/« Pfund 15 A
Hausm. Blut»u. LeLerwurst% Pfund 24 A

Fettbücklinge Pfund 28

1Rollmops
Bismarckheringe } l Ltr.-Dose 68

| Bratheringe 1 Liter-Dose 62 A
1Deutsche Fettheringe 5 Stück 24 A
Deutsche Vollheringe 3 Stück 25 A\
Cabliau ohne Kopf Pfund 32 A

| Bratschellfisch Pfund 28 JJ

Burg und Dorf
Falkenstein imTaunus

in Geschichte und Sage
nebst Beschreibung der Burg

von G. W. Hasselbach or ? n Kn
30 Seiten U. DÜ

Chronik von Oberursel
von A. K ü r f STr? 1 pr ft

216 Seiten, Preis AJl.  l .OU

Chronik der
Gemeinde Oberstedten

von A. K o r 1
330 Seiten , Preis l . OU

Zu beziehen durch unsere Geschäftsstellen

TANZLUST DER

JUGEND

Suppenhühner Pfund ÖÖ

Reklame - Angebot.
Zurfilnf iilirung meines Kleine » -Anekdote « - 1
■luiilli »noiutl I Hefta 32 Seiten. Einzel- 1
preis: JO Pfg. u. 5 »fit Porto) zahle ich Jedemohne Auithae

50 Reichsmark in barl
welcher dasselbe durch Voreinsendungdes de - 1
samtbetrzges von RM 2.10 auf ein halbes Jahr |abonniert und folgende Aufgabe richtig löst.

Dieb beider sind mit beliebigen Zahlen von0 -10 |
so zu besetzen, dal! möglichst viele Verbindungen
zur Summe 15 vorgenommen werden können. Lö¬
sungen sind brieflich unter gleichzeitiger Absen- 1
düng der RM 2,10 per Postanweisung oder Bei- 1
fllgung in 5 oder (> Pfg.-Bricfmarkcn möglichstj
eingeschrieben und innerhalb 8 Tagen einzurci- |
chen, doch können auch RM 3,15 für 9 HefteI
einge-andt werden, ln welchem Palle der Löserl
BH 75, — erhält oder RM -1.20 für ein volles I
Jahresabonnement, wodurch sich der Preisan- 1
Spruch auf KUkindert Kelcliamark er- 1
höht. Die Auszahlung erfolgt innerhalb 14 Tagen!
und zwar an Jedes Lliez ohne Amahrne I
und ohne irgendwelche sonstigen VerpflichtungenI
(also keine Verlosung oder dcrgl.). aber nur, I
wenn der Abonnementsbetrag gleichzeitig ab- [

gesandt wurde, alles andere ungültig.
Hermann Rautenberg , Altona 1.

| Vollreb
Neue Linsen
Neue Erbsen
Weibe Bohnen

Pfu nd 16, 18. 22, 26
Pfund 24. 28. 36 «J

Pfund 28 A
Pfund 14 A

Bad Homburg ’8

einmalige Gelegenheit ans Prim»
Brockhaus-Lexikon

vierzehnte (lubilöums-) Ausgabe, letzte vom
Verlag Brodchaus herausgebradite Ausgabe,
17 Bände (Halbleder), mit Koplgoldschnilt u.
Goldprägung, so gilt wie neu erhallen , ein
Prachtstück für Jeden Bücherschrank (heutig t>
Neupreis je Band 26.— RM — 442.— RM) für

nur 200.- RM
zu verkaufen . Ged. Angebote unter 1 8839
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Neues Tonfilm-, Tanz-und Lieder•Sdilager-Album
für Klavier in erleichterter Ausgabe

mit vollständigen Texfen
I N H

BAND I
Al. 1i

Neui
i . Dl« Dorfmusik. Walzeriled
r Dl« F«nst«r auf - d«r L«na Ist da . . .

Wiener Walzer a. d.Tonfilm. Johann Strauf),
der k. und k. Hofballmusikdirektor”

J Wenn man sein H«r* v«rll«rf. Tango aus
d-Tonlllm-Operelto „Die — oder Kein«

4. Wann dar Mansch varllabt ist. Marsch-Fox-
Irot »ius dem Tonfilm„Johann Strauf), der
k. und k. Holballmusikdireklor’

5. Was kann so schön saln, wie dein « Llaba.
English Walle aus dem tonfilm „Gitta, ent¬deckt Ihr Herz”

6. Musik muff sein. Marsch-Foxlrol aus dam
Tonfilm„Oer Frauendiplomat'

7. Kleina Yvonne. English Walls
S. Dar kleine Zeisig spricht. Walzarliad
9. Eins, zwei, drei - dl« ganze Kompagnie.Marsch-Foxtro*a. d. Tont.„Reserve hat Ruh”

10. Streldiholz -Wachtparade . Fox- Intermezzo
11. Wenn Ich Urlaub hab*. Marsch-Foxtrol
12. Zwei himmelblaue Augen . Tango aus dem

gleichnamigen Tonfilm
13. MEdel so bist du . Foxlrol aus dem Ton¬

film „Oiita entHedd Ihr Herz-
is . Kleine ElisabeU-. lange
IS. Die alle Spieluhr. Tango
1«. Mir fehlt ein Freund wie Du. Tango aus

tle -n Tonfilm„Der Frauendiplomal”
17. Im Prater blüh ' n wieder die Blume.

Wiener Walzarlied
i». ( ln Walzer von Johann StreichI

BAND IIs Neu!
t . Ein Lied gehl um die Wall. Lied u Tangoaus dem Josef Schmidt-Tonfilm „Ein Lied

gehl um die Well*
2. Du schwarzer Zigeuner (ClkAnka ). Lied

und Tango
5 Tante Anna. Foxlrol
4. Im Schützonhaus Ist Blasmusik mit Tanz.

Marsch und Lied Im Volkston
5 Kleiner Mann —was nunl Lied und Tangoaus dem Tonfilm„Kleiner Mann -was nun ?"
6. Edelweiß. Lied und Foxlrol
7. Frag nicht, frag nicht. Lied und Waltz aus

dem Josef Schmidt-Tonfilm„Ein Lied geht
um di« Wall"

8. Im Schwerzwald geht ein Mühlenrad.
Walserlied

9. Mädel — sei lieb , mach ' s Fenster auf I
Walzerlied

10. Ilona . Lied und Tango
11. Alias Dir zullabe . Lied und Walls aus dem

Annabelfa-Fllm ,,Sonnenstrahl"
12. Sag ' es mir noch einmal . Lied und Tango
11. Du bist die Frau für midi . Tango
14. Schubertladen . Walser nach Melodien von

Schubert
15. Musslnan-Marsdi.
1« Frohsinn auf dan Bergen . Oborbayrlscher

Ländler

Preis pro Band RM 2.50
Zu beziehen durch jede Musikallen- und Instrumentenhandlung,

oder wenn nicht erhklllich, direkt vom

Musikvarlag «City“, Ab*. Sortiment , Leipzig C 1, THubchenweg 20

@i(Hcrt Das tttrarögen Oer Ehest»»
mit geringen Kosten'. Urkunde für2.30 RM
Das Eigkiituin der Ehefrau, auch Möbel,
Klavier ufw ist unantastbar bei Bermii-
genöversall, Pfändung. Konkurs pp. gegen¬
über den Gläubigern des Ehemmmetz,
wenn dassebe durch »leinen Vertragsent¬
wurf mit Bernivgensverzeichnis gesichert
ist. — Aufklärung, auch über Schenkungen
nsw und Urkunde mit Anleitung zum
Selbstanssüllen (ohne Notar) gegen2.50
NM durch Zahlkarte aus Postscheckkonto
Essen Nr 20832 des
Pero -Berlag , Duisburg , PIessingst.2vj2L

Achtung!Klassevertreter
Ich bin in Stadt u. Land d. slottgehendste
zeitgem. Artikel d. deutschen Schvkvladen-
Indnstrir . Mit mir ist lauf, eine einträgl
Provision zu verdienen. Ich bin nichts fin
Stümper,für wirkl. Meisterverkäuf.aber die
große Sache. Sofern Sie langj. b Wirte»,
Kolonial-Hdl., Bäckern ete. gut eingefiilirt
find, bitte ich um ihre Bewerbung nebst
Angabe ihrer Branche und Arbeitsfeldes»
unter ip »IHM an die Gefchäftsst. d. Zeit«



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 227 vom 28. Sept. 1033

Gede«kt«g<
29. September.

1758  Der englische Admiral Nelson in Burnham -Thorpe ,

,815  Maler Andreas Achenbach in Kassel geboren.
,8,N Der Chemiker und Großindustrielle Karl Dulsberg in

Barmen geboren.
1913  Der Ingenieur Rudolf Diesel gestorben.
-onnenaufgang5.5» Sonnenuntergang 17.4*
Moodaufgang 10,17 Monduntergang 0,05

50 000 Opfer- es Gelben Flusses
Nanking, 27. Sept. von amtlicher Seite werden seht dl«

ersten Schätzungen der Verluste an Menschenleben bekannt-
gegeben. die im Juli und August der aroßen Ueberschwem
mung de» Gelben Flusse» zum Opfer sielen. 50 000 Chine¬
sen fanden den Tod durch Ertrinken, eine Million leiden
noch heute unter der fürchterlichen Knappheit an Lebens¬
mitteln.

Die Nachsorschungcn an Ort und Stelle haben ergeben
daß die Katastrophe bis zu einem gewissen Grade dadurck
verursacht worden ist, daß die Dämme während der Kämpf,
zwilchen Räuberbanden und Regierungsiruppen als Schuß-
mälle benutzt morden lind.

Höllenmaschine explodiert- 2 Tote
Agram. 28. Sept. In der Ortlchas» Dieodielija an de,

jugoslawisch-griechischen Grenze explodierte eine Höllennia
)>ne in ber ^

gemein
beamten untersuchen wollte. Zwei Personen wurden ae-

sch

van - er Lubbe ist wohlauf
der
im

Feststellungen von Ausländern. — Der sechste lag ln Leip¬
zig. — Der unbändige vimitross.

Leipzig. 27. September.
Im Reichstagsbrandstifterprozeh erwartete man Mitt¬

woch mit besonderer Spannung die Auswirkungen
son Präsident Dr. Bänger angekündigtenUmstellur
Berhandlungsversahren, wonach mit van der Lubbe
gleich die Beamten gehört werden sollen, die im Borunter-,
uichungsverfahren van der Lubbe vernommen haben.

Rach Eröffnung der Sitzung richtet Senatspraßdent
Dr. Bänger folgende Frage an den Angeklagten van der

I » 9
Wollen Sie nun heute lauter und deutlicher

!antworten als gestern? . ...
Der Angeklagte  steht auf und erklärt nach länge¬

rem Zögern: Das ist möglich.
B o r s i tze n der : Wir haben «n Zeitung gelesen.

daß einige Herren Sle im Gefängnis aufgesucht haben und
daß Sie mit ihnen viel ossener und bereitwilliger gespro¬
chen haben. Ist da» richtig?

van der Lubbe:  Das kann ich nicht sagen.
Der Vorsitzende ruft dann

Professor Soedermann-Slockholm
ans, der Dienstag den Angeklagten im Gefängnis in Be¬
gleitung eines holländischen Journalisten ausgesucht hatte.
Professor Soedermann wird als Zeuge vereidigt und be¬
kundetu. a.: Ich habe mich nach dem Untersuchungsge-
jängnis zu van der Lubbe begeben, weil man in der Aus¬
landspreise soviel geschrieben hat, daß van der Lubbe m >ß-
handelt  und gepeinigt würde, daß man ihm M o r -
ohium - oder Kokaineinspritzunaen  aegebev
habe und daß darauf sein eigenartiges Verhalten im Ge-
richtssaal zuräckzuführen sei. . „ . , . . .

Ich habe den Angeklagten ln seiner Zelle besucht und
alle» in bester Ordnung gefunden. Ich kann sagen, daß er
besser behandelt wird al» die übrigen Gefangenen, z. B. tvat
da» Essen betrifft.

van der Lubbe hat mich gleich bei meinem Eintritt ge-
fragt — ich habe die Frage wörtlich ausgeschrieben—:
..Wciriim machen Sie diese Untersuchung '?̂
Ich sagte ihm: „Weil man in der Auslandspresse sagt, das
Sie schlecht behandelt  werden ." Da hat van bei
Lubbe ein bißchen gelacht  und mit dem Kops geschüt
-‘elf. Er hat auf mein De,
blüht.
' 3d) stellte
e» waren

verlangen den Oberkörper ent-

jt. daß er zwar stark abgemagert ist. aber
nicht die geringsten Merkmale irgendeiner

Mißhandlung zu sehen.
Ich fragte van der Lubbe: „Fühlen Sie sich körperlich wohl?
Cr antwortete: „Jawohl, ich fühle mich wohl ." Irr
sagte wieder: „Aber vielleicht fühlen Sie sich seelisch
nicht wohl?" Darauf fragte van der Lubbe:. „Was is>
erlisch ?" Ich sagte ihm: „Das kommt von Seele." Dc
agte er sehr deutlich: „Ich fühle mit auch seelisch
w oh  l."

V o r si tze n der: Er hat also bei Ihrem Eintritt n i ch>
Ihre Frage adgewartet,  sondern hat gleich interes¬
siert Sie selbst gefragt, warum die Untersuchung vorgenorn-
men wird?

Zeuge Soedermann:  Jawohl . Ich hatte den Ein¬
druck. daß i ch stn n d en l a n a m i t i h m h ä t t e spre¬
che»  können und daß ich auch dann intelligente und logi¬
sche Antworten bekommen würde. Mein Begleiter, der
holländische Journalist  Luger , hat auch mit ihm
gesprochen und ebenfalls vernünftige Antworten bekom¬
men.-van der Lubbe hat einen ungemein scheuen und schüch¬
ternen Eindruck gemacht. Mejner Ansicht nach wirkt der
große Apparat dieser Reichsgerichtsverhoudlung einschüch-
ternd auf ihn.

Widerlegung ausländischer Gerüchte
Rechtsanwalt Dr. Sack : Können Sie uns sagen, ob

folgende Gerüchte, die im Ausland verbreitet sind, auch hier
in irgendeinem Punkte gerechtfertigt erscheinen können:
£s wird behauptet, daß van der Lubbe schon kaum
noch am Leben  sei.

Zeuge:  Rein . ,
Ich habe den Eindruck, daß er sogar sehr gut lebt.
Rechtsanwalt  Dr . Sack: Es wird weiter behauptet,

daß man an ihm mit langsam wirkenden Giften
arbeite.

Zeuge:  Ich .habe ihn auch gefragt, ob er irgend-
wann oder irgendwo nach der Einnahme von Essen oder
Gelränken sich merkwürdig in irgendeiner weise gesuhlt
habe. Er hat sehr kräftig verneint.

Rechtsanwalt Dr. S a ck: Es wird weiter behauptet,
van der Lubbe zeige typische Anzeichen einer Rausch-
gif  t b e ar b e i t u n g. Haben Sie sich davon überzeugt,
ob van der Lubbe an seinem Körper Jnjektionseinstichnar-
den zeigt?

Zeuge:  Ich habe nichts dergleichen  festgestellt.

dem Augenblick, als ein Kafseehausbesitzer, der li«
zuerst bemerkt hatte, sie gemeinschaftlich mit einem Polizei- 1

tötet fünf verletzt. Es ist festgestellt, daß es sich um eine Ma-
ichine handelt, wie sie von den Banden der Komitatschis an- ;
gewandt zu werden pflegen.

Auch der holländische Journalist
wird mit Rücksicht auf die ausländischen Gerüchte noch als
Zeuge vernommen. Er ist Vertreter des „Telearaas" >n
Amsterdam. Der Zeuge bestätiat, was schon Professor Eoe-
dermann gesagt hat. Er habe mit dem Angeklagten ein
einfaches Gespräch geführt; es habe sich aber mehr um eme
einsilbige Unterhaltung  gehandelt . van der
Lubbe hat mit Ja und Rein geantwortet, nur etwas leb-
Hafter als im Gericht. Im übrigen habe er auch im Me-
sängnishof den Kovf auf die Brust gebeugt gehalten.

Rechtsanwalt Dr. Sack : Haben Sie zufällig auch den
AngeklagtenT o r g l e r gesehen und in welcher Berfas-
sung?

Zeuge Luger:  Ich sah zufällig, wie Torgler aus
einem Zimmer kam und eine Ziga rette  rauchte.

Lübbes weitere Vernehmung
Die Bernehmung des Angeklagten van der Lubbe

wird dann fortgesetzt. Zunächst wird Kriminalkommissar
5) e i si g über die Aussagen gehört, die van der Lubbe frü¬
her über die Brände im Wohlfahrtsamt. Rathaus und
Schloß gemacht hat. Der Zeuge schildert die erste Berneh-
mung am 27. Februar. Als van der Lubbe festgenommen
war, wußte man zunächst nur, daß er als Brandstifter des
Reichstages  in Frage käme. Erst im Laufe der Ber¬
nehmung bezeichnete er sich als den Mann, der auch am
Schloß, am Rathaus und Wohlfahrtsamt Brandstistun-
gen versucht hatte. In Zusammenhang mit der Anzündung
des Wohlfahrtsamtes hat van der Lubbe gesagt, daß er
sich ein Gebäude ausgesucht habe, das der Allgemeinheit
gehört.

Die Sache sollte für dl« Arbeiterschaft ein „Signal
und Fanal " sein.

Rechtsanwalt Dr. Sack fragt den Zeugen, ob der An¬
geklagte frei geschildert habe, oder ob man Satz für Satz
aus ihm herausziehen mußte.

Der Zeug«  erwidert : Auf keinen Fall das letztere. Er
bat dauernd gesprochen.  Man brauchte ihn eigent-
lich nur wenig zu fragen.

Rechtsanwalt Dr. Sack fragt weiter, wo sich van der
Lubbe darüber geäußert habe, ob er einen Mittäter
hatte.

Der Zeuge  erklärt , daß van der Lubbe hartnäckig
dabei blieb, seine Taten allein gemacht  zu haben.
Auch nach der Gegenüberstellung der AngeklagtenT o r g -
l e r und van der Lubbe habe van der Lubbe erklärt, daß
er den Mann nicht kenne. Der Zeuge Heisig erklärt weiter.
Lubbe habe sich in gutem Deutsch  bei seinen polizeili¬
chen Vernehmungen geäußert und habe auch die deutsche»
Fragen offenbar ganz richtig verstanden. Die Protokoll«
habe er vor d-r Unterschrift gründlich geprüft und hier und
da Korrekturen gewünscht.

Der nächste Zeuge, Kriminalkommissar Dr. Zir-
S ens-Berlinhat den Kriminalkommissar Heisig beier ersten Vernehmung des van der Lubbe In der Nacht
zum 28. Februar abgelöst. Auf die Frage des Vorsitzenden
ob van der Lubbe sich bei den Vernehmungen anders
verhalten  habe als hier im Gerichtssaal, antwortet bei
Zeuge: Wenn man van der Lubbe als Hauptperson
reden läßt, so wird er sehr gesprächig und findet kaum ein
Ende.

menr
den — - — -
Person  reden." (Heiterkeit.)

van ber Lubbe bleibtapathischsitzen.
Der nächste Zeuge ist Kriminalassistent Marowski-

Berlin.  Er hat am 23. und 24. März van der Lubbe
vernommen über das Gespräch, das der Angeklagte mit
Neuköllner kommunistischen Arbeitern auf der «vtrahe ge¬
habt hat. .. ... . „

D i m i t r o s f will wissen, wann die polizeiliche Ber-
nehmung van der Lübbes abgeschlossen sei und wann seine
eigene Bernehmung als beendet betrachtet wurde. Er er¬
läutert den Grund der Frage dahin, man habe ihn bei sei¬
ner ersten polizeilichen Vernehmung als Mit t a t er Lüb¬
bes bei dem Schloßbrand hinstellen wollen. Dieser Verdacht
habe sich daraus gestützt, daß bei ihm eine Ansichts¬
karte  gefunden wurde, die das Berliner Schloß darstellt.
Der Zeuge Marowski erklärt, er habe non einer eventuel-
len Mittäterschaft Dimttroffs nichts gewußt. Der Angeklagte
Dimi troff  ruft laut: Ich bin auch niemals van der
Lubbe gegenübergestellt worden.

Vorsitzender:  Das hat auch niemand behauptet
Weil man bei Ihnen Ansichtskarten mit den Bildern von
Schloß und Reichstag  fand , hat man zunächst dies«
Karten als belastend angesehen.

Oer Untersuchungsrichter hat das Wort
Interessant wird die Nachmittaassitzung erst, ais Reichs-

gerichtsrat Vogt,  der für das Reichsgericht die ganze Var¬
untersuchung geleitet hat, zu Wort kmnmt. Er slhüdert aaider Lubbe alt  emviindtüben 'Hkaldwu. der utobtuti hu-

einen Aussage» zurückhält, wenn ihm eine Frag « Über¬
flüssig erscheint.

Wen» er lacht oder so vor sich HInschmunielt. dann lügt
er. Wen» er aber laut lacht, dann hält er eine Frage fu>
so selbstverständlich, daß er sage» möchte: Weshalb frag«
inan elgenllich noch einmal darüber.

Aus den Hinweis: „Heute haben Sie ein bißchenv i e <
geschwindelt"  hat er nur die von dreistem Lächeln be¬
gleitete Antwort: „Das mag möglich fein!' und einem bei
vernehmenden Kriminalkommissare erklärte er frivol au:
einen ähnlichen Hinweis: „Ich habe noch nie behauptet, das
ich ehrlich bin!" ^

Reichsgerichtsrat Bogt weist dann auf die BedMuiij
der llnterredimg vor dem Wohlfahrtsamt tn Neukölln hm
wo die Brücke geschlagen worden sei zwischen van bei
Lubbe und der Zentrale der KPD. Besonders wichtig if>
die Feststellung des Untersuchung»».«- ^ «»,

daß es für den holländischen Kommunisten technisch un¬
möglich war. die Brände allein ln der Welse zu legen,

wie er e» geschildert hat.
In dem ausfälligen Bestreben, alles allein getan zu haben
hat er ossenbar die Täterschaft für alle» übernommen, wa«
ihm an Brandspure» im Reichstagsgebäude bekannt gewor¬
den ist. Die Beschuldigung ausländischer Blätter, er Hab«
Lubbe dadurch zum Geständnis  bringen wollen, daß
er sich aus ein angeblichesGeständnisTorgler«
berufen hatte, weist Reichsgerichtsrat Vogt mit Entrüstung
zurück.

Der Zeuge erklärt über das Verhalten der Angeklagten
daß der Angeklagte Taneff «inen Selbstmordversuch unter¬
nommen hat, und daß der Angeklagte Dimitroff gegen ihn
*— - - — ««- fl-*. - — fei. E>den Untersuchungsrichter, persönlich vorgegangen
sei m i t b e i d e n F ä » ste n auf ihn zugesprungr» ».»
lediglich durch sein sehr energisches Entgegentreten habe e,

Bestimmtheit erklären, daß ich der Meinung lei, daß da»
was Torgler mir erklärt hat, der Wahrheit entspreche, da¬
von kann keine Rede sein.

Dimitroff tobt
Inzwischen hat sich die Atmosphäre mit wachsende«

Spannung geladen, da Dimitroff mit erregten Vorwürfen
eingreift. Er bezeichnet die Untersuchung durch Reichsge-
richtsrat Vogt al» tendenziös,  als eine Irreführun,
der öffentlichen Meinung.

Bei diesen Worten unterbricht der Vorsitzend«
den Angeklagten Dimitroff und ruft ihm laut zu: Da«
dulde ich nicht länger, halten Sie den Mund.

Zeuge Bogt:  Es ist richtig, daß damals eine Erklli-
rung abgegeben worden ist von der Verbindung de«
drei Bulgaren  mit dem Reichstagsbrandstifter van de«
Lubbe. Ich hatte nicht nur da» Recht, diese Erklärung da¬
mals abzugeben, sondern diese Erklärung ist durch di«
weiteren Untersuchungenb estä t i g t worden.

Aus die drei Bulgaren sind wir ja nur dadurch gekom-
men. weil ihre Beziehungen zu Lubbe sesigestellt wa-

ren, sonst hätte man sie ja gar nicht sesigenommen.
Di« Auftritte mit dem Angeklagten Dimitroff  set-

zen sich fort. Die Strafprozeßordnung in der Hand ruft er:
Ich möchte auf Grund der Strafprozeßordnung seststellen,
daß meine Fesselung  gesetzwidrig war. Der Zeuge
Vogt erklärt, daß er dem Angeklagten Dimitroff nahegelegt
habe, eine Entscheidung des Reichsgerichts über die Fes¬
selung einzuhole». Dimitroff sagt daraus ironisch: So ob-
jektiv ist er in seinen Worten.

Vorsitzender:  Sie sollen sich jeder Beleidigung des
Untersuchungsrichters enthalten.

Als Dimitross seine Bemerkungen fortsetzt. ruft ihm der
Vorsitzende ein entschiedenes Halt entgegen. Dimitroff
wirft dem Untersuchungsrichter mit lauten Worten vor, daß
seine Untersuchung unrichtig, tendenziös und brutal ge¬
wesen sei. „ . .

Der Vorsitzende greis! energisch ein. volizeibeamte neh¬
men den Angeklagten Dimitross am Arm und ziehen ihn
aus seinen Stuhl nieder. Der Senat verläßt den Saal. Bl*
mitrosf ergeht sich noch in Beschimpfungen.

Rach einer Pause erscheint der Senat wieder und der
Vorsitzende verkündet den Beschluß, daß dem Angeklagten
Dimitross das Wort entzogen  wird . Es wird ihm
weiter mitgeteilt, daß er sofort  a b g e sü h r t wird,
wenn er noch ein Wort sagt.

Die Verhandlung wird darauf auf Donnerstag vertagt.

Kommunistensührcr Torgler wird vernommen.
Unser Bild zeigt den Kommunistenführer Ernst Torgler mäh-
rend seiner Vernehmung im Leipziger Hochverrats- und
Brandstifterproieß. Vor ihm sitzend sein Verteidiger Dr. Sack.



19] Sod >bnuf Verbote« .
„Darf ich zuerst frag « , weLhotzb St « das wissen

möchten ?* Herr von Koller hob den Kopf etwas höher.
„Das ist, um es genau zu sagen , mit einem Er¬

werbungsprojekt verknüpft/
„Wer will Bargstedt erwerben ?" rief von Köller \m-

mutig erstaunt.
„Gott — Herr von Köller , Sic wissen ja , Borgsted«

steht auf dem Aussterbeetat . Der Höwcll kann doch bald
nicht mehr Wetter . Ich bin da sehr genau orientiert —
nicht wahr ? , und meine Interessen sind auch damit vcr-
knüpft , gewissermaßen engagiert . Wenn man dem Höwell
einen solventen Käufer beschaffen kann , tr«t man gewisser-
inasicn ein gutes Werk . Neues Geld gehört in die Kiste,
meine ich. Aber über die sonstigen Qualitäten hätte ich
gern Ihr Urteil ."

„ES komm » sehr darauf an , Herr Bunzlau , wer mich
da fragt ! Borgsted « wird in der Hand eines Diplom-
landwirt « und tüchtigen , erfahrenen Wirtschafters ent¬
schieden zu heben sein . Seht man einen Neuling an die
Aufgabe dort , so sind die Malheurs sicher."

„Sehr richtig , Herr von Koller ! Jetzt hat cS ein Neu¬
ling in der Hand — da sieht man ja die Folgen ." Er
grinste.

„So meine ich cs nicht . Herr Höwcll versteht seine
Sache , glaube ich."
- „Möglich !" sagte der andere und zog seine Augen¬

brauen hoch. „Aber ei » gefährlicher Eharaktcr , ein
Hasardeur ."

„Soso !" machte von Köller und besah seine Stiesel-
spitzen . - Was wollte der Kerl eigentlich ? Ihn wirklich
über das Borgstedter Gut autzholen oder ihm Bosheiten
zutragen?

„Ich würde dem Manne gewissermaßen mit Miß-
trauen begegnen — gestatten Tic ! Man ist da oft viel zu
vertrauensselig , wenn man selbst den geraden Weg nie¬
mals vorlassen hat ." Er nickte bieder . „Höwcll kann sich
nach allgemeinem Urteil überhaupt nur noch durch eins
retten : daß ihm ein reiches Mädchen an ' dcn Hals fliegt !"

Herr von Köller stand auf.
„Ich möchte mich nicht auf dies Gebiet mit Ihnen be-

geben , Herr Bunzlau I Ucber das Sachliche habe ich Ihnen
meine Auskunft gegeben — das Persönliche interessiert
mich nicht . Entschuldigen Sic . mich ! Ich habe es eilig ."

Bunzlau war aufgesprungen . Seine Unternehmung
schien ihm nur halb geglückt zu sein ; er mußte noch etwas
Gift nachspritzcn.

„Man kann nie wissen , wie einem auch mal das Persön-
lichc angcht , besonders wenn man Vater ist, Herr von
Köller ."

Von Köller stieg ein Not gefährlich ins Gesicht ; cs sah
einen Augenblick aus , als mache der Riese eine Hand
locker. Bunzlau hatte eine seine Witterung für derlei Be-
wegungen . Mit beflissenem Lächeln zog er sich zurück.

„Also verbindlichen Dank — verbindlichen Dank für
Ihre Auskunft , Herr von Köller ! Ra , mal sehen , waö
die nächste Zeit bringt . Vielleicht übernehme i ch s e l b e r
Borgstcdt — mal sehen ."

Mit wiederholten Verbeugungen war er hinaus.
Schwenkte sein Stückchen durch die Buchcnallee und fühlte
sich schon Sieger in einem unterirdisch wühlenden Kriege,
den er mit Höwell führte . Sein Haß gegen ihn kannte seit
c>er Ohrfeige keine Grenzen mehr.

Der ist dir jetzt verriegelt , mein Junge , der Weg in die
reiche Heirat ! Wenn einer lange nichts gemerkt hat . wie
dieser von Köller — jetzt muß er cs ja begriffen haben.
Und Wcchselverlängcrungen gibt es nun nicht mehr ! Und
mehr als ein Chorgestühl hast du nicht zu verkaufen . Bald
bist du gründlich abgcrutscht , mein Lieber : Zwangs-
Versteigerung , Auflösung — und nachher kriege ich das
ganze Borgstcdt für ein Butterbrot . Würde mir direkt
Spaß machen!

Herr von Köller stand noch an der gleichen Stelle , be¬
täubt von all dem , was er in den letzten Stunden gehört
halte.

Der Schmutz schwemmte schon bis an sein Haus , und
er hatte ahnungslos gelebt . Da hatte er gesessen und ge¬
glaubt , daß Kinder an seiner Seite wären , noch unberührt
von jedem SchicksalShauch . Edn .a , Marga . . . Nun waren
ihm die Augen schrecklich aufgegangen . Was ihm bei
Margaü Geständnis noch nicht klar geworden war . das
spiegelte jetzt aus Bunzlaus Reden wie aus einer
Pfütze.

Er hatte den brennenden Wunsch , Höwell augenblicklich
zur Rede zu stellen . Aber da war ja das Versprechen , das
er Marga gegeben hatte.

Sowie Marga das Haus verlassen haben würde , mußte
Edna fortgebracht werden ! Auch keinen Tag länger würde
er das wilde Mädel in der Nähe Höwells dulden ! Fort
mit ihr in eine Pension in der Schweiz oder in England!
Und ein ganzes Jahr nicht nach Hause.

Dann fiel es ihm erst ein , daß er allein sein würde.
In ein paar Tagen leerte sich das Haus von all der
Jugend , die cs schön gemacht hatte . Was gab cs dann
noch sür ihn , ohne seine Kinder?

Zehntes Kapitel.

Höwell und fei « Jnfpetlor Spanneinann ritten neben-
einander am Feldrain entlang . Morgen sollte die Roggen¬
ernte beginnen . Sie besprachen alle Einzelheiten.

„Selten waren wir so spät mit dem Roggen dran !"
sagte Spanncmann unzufrieden . „Heute ist schon dritter
Augttst , und wer weiß , was unS da noch von oben da¬
zwischen kommt ." Er wieS zum Horizont.

„Sie sehen Gespenster , Spannemann !' sagte Höwell.
„Es ist heiß , es ist ein schwüler Tag — weiter gar nichts ."

„Der bleigraue Saum da hinten ? — Ree , Herr Höwell!
Ich leb ' nun fuffzig Jahre , das ist ein ganz schweres
Wetter ! Wenn wir etwas Gegenwind bekommen würden,
könnt « es noch abtretben . Aber wir haben gar keinen
Wind . Eine Hüllenhitze !"

Höwell kannte seinen Spannemann . Der unkte gern
einmal . — Er war mit seinen Gedanken schon wieder
weiter . Da drüben lagen die großen Zuckerrttbenfelder,
die durch sein neues Düngcversahren mustergültig standen.

„Komisch , Spannemann ", sagte er , „daß überhaupt
keine Antwort von den Herren kommt . Es ist über zwei
Monate her , daß ich den Bericht über meine Versuche ein-
gereicht habe . Inzwischen stehen die Felder ja großartig,
und man kann sehen , wie recht wir haben ."

Spannemann nörgelte : „Das komm « bloß , weil Sie
sich an Ihren alten Professor gewendet haben . De » kenne
ich doch ! Das ist ein gelehrtes Haus , und er vertrödelt so
etwas sieben Jahre ."

„Unsinn , SpannemannI Ich bin sein Licblingöschülcr
gewesen — und er sollte nichts sür mich unternehmen ? —
Kann ich mir nicht denken ."

„Na , 'ne Antwort hätte schon kommen müssen !" sagte
Spannemann pessimistisch . — „Wir haben nicht den
kleinsten Gegenwind . Das Wetter kommt uns 'rauf ."

„Könnt mir fehlenI " Höwcll klopfte seinem Falben
die Mähnenwand . „Ruhe ! Ruhe ! Was hast du ?"

„Ich werde jetzt zurückreiten I" sagte Spanncmann.
„Ja , gut !"
Spanncmann galoppierte davon.
„Was hast du nur ?" fragte Höwcll wieder zu seinem

Tier herunter . Der Gaul spitzte die Ohren.
Höwcll ritt an einem Brachfeld vorüber . Der blei-

graue Saum am Horizont schien wirtlich etwas vor¬
gerückt zu sein.

Von Marga kein Lebenszeichen seit dem Fest . — Eö
war wie Unheil in der Lust . Wäre dieser Gedanke zum
ersten Male gekommen , er hätte ihn leichter verjagt . Aber
cs bohrte schon seit Tagen an seiner Ruhe : Irgend etwas
will geschehen ! — Marga war anders gewesen , und die
lange Trennung vor dem Fest — was bedeutete sic? Und
jetzt — wieder keine Möglichkeit , mit ihr znsammenzu-
trefsen.

Wie doch alles lastete!
Er strich über die heiße Stirn.
Trug der Wunsch hinüber zum Köllcrsche » Gut?  Von

da drüben kam jetzt ein Pferd getrabt , eine Frau im
Sattel . Marga?

Sein Herz sprang an.
Er brachte sein Pferd zum Stehen und legte die Hand

über die Augen : Nein , es war dunkles Haar , das da locker
wehte.

Edna!
Ihr Tier schnob vom schnellen Trabe . Sie schwang die .

kleine Gerte mit dem silberblitzenden Knaus.
Dicht vor ihm brachte sie mit scharfem Zttgelruck das

Tier zum Stehen . Ihr Gcsichi war glühend
„Herr Höwell — ich muß Sie sprechen ! Gut , daß ich

Sie getroffen habe ." .
„Ist etwas ? fragte er erschreck«.
„Nein ! Nichts ist. Aber es ist alles so unheimlich ge-

worden bei uns ! Marga und Irene sind immerzu zu-
sammen — das Packen nimmt überhaupt kein Ende , man
läßt mich nicht helfen , man redet nicht mit mir . Es ist
ganz schrecklich, ich stehe so allein herpm — ich Halle es
einfach nicht mehr aus ! Ich bin jetzt schnell weggeriiten.
um Sie zu sprechen . Ich weiß ja . Sie mußten jetzt draußen
sein . Unser Inspektor sagte heute früh . Sie haben mit
der Roggenernte begonnen —'

„Morgen erst !" sagte Höwell voll Unruhe . „Ich bitte
Sie , Fräulein Edna , warum sprechen Sie sich nicht mit
den Ihren aus ?"

„Das kann ich nicht !" erwiderte sie trotzig , und etwas
Düsteres stand zwischen ihren Brauen.

Er fühlte jäh ein Mitleid mit diesem Mädchen , daö
anscheinend unaufhörlich litt . Konnte man denn gar nicht
helfen?

„Ach, liebes Fräulein Edna , sie haben wohl das
Miltagsgespenst getroffen ? Ganz gewiß ist alles nicht so
schlimm , und es gibt eine ganz harmlose Erklärung
nachher ."

„Rein , sicher nicht ! Ich spüre doch, wie ich aus-
geschlossen bin . Der Vater war nicht zum Mittagessen da,
zum Vesper auch nicht — ich war ganz allein ."

„Und die Schwestern ?" fragte er wieder.
„Haben eilig aus dem Zimmer gegessen . Becker habe

ich gefragt . Der sagte bloß : „Ich wäiß „ ich. Die Damen

pW »  e }of weg ." Sie lachte ein bißchen , als sie den Ton-
fall des alten Dieners nachahmtc.

„Ra , sehen Sie — Sie lachen schon wieder !" sagte e>
tröstend . „Run machen Sic kehrt mit Ihrem Gaul , unt
wenn Sic zu Hause sind , ist alles wieder gut ."

„Nichts ist gnt . Ich mag gar nicht mehr nach Hause .'
Sie hatte ein Gesicht , wie ein verlorenes Kind aus de,

Landstraße . Armes Mädel ! Es tat ihm sehr leid , sic sc
zu sehen . Führungslos lebte dieses junge Ding allein in
seiner Ideenwelt . Heiß oder grell , dann wieder düster wir
unter der Last eines zu schweren Lebens . So sah er sic
einen Weg tappen , dessen Ende sie nicht wußte . Getrieben
von Mächten , nirgends gebändigt , nie gehemmt , war sic
bis an den Kreuzweg gekommen , wo die Entscheidung
wartete.

Hatte sie noch immer nicht begriffen , daß er sie ent-
täuschen mußte , daß auch er sie nicht führen konnte?

Blut von meinem Blute !, war ein Wort der Sängerin
über die jüngste der drei Schwestern gewesen . — Marga
hatte mit Stolz davon berichtet , Marga war von einer
Güte und Großherzigkeit , die nichts Dunkles auf de»,
Bild anderer duldete . Sic pries die Schwester um so
mehr , weil ihr einmal ein trübes Geständnis entschlüpft
war : jene kindlich gefährliche Schießcrcidrohung , so be-
zeichnend für temperamentvolle Unreife!

„Ich werde Sie ein Stückchen zurückbcglciten " , sagte
er und hielt sein Pferd dicht an ihrer Seile . Mit einem
Blick zum Horizont , ln plötzlich aufkeimcnder Sorge:
„Donnerwetter , da steht die Wand schon wieder höher I"

„Ein Wetter !" nickte Edna , als wisse sie es ganz genau
„Sic haben Ihren Roggen ein ?"
„Wir haben alles drin . Sic sind spät dran , .Her,

HöwcllI " Sie beugte sich im Sattel vor und sah ihm ernst-
hast in die Augen.
• „Ich mache mir Sorgen !"

„Sie ? Aber liebes Fräulein Edna — ich bin der
der sich Sorgen machen muß — um Sie !"

„Um mich ?" Sie errötete bis über den Hals.
„Ja , um Sie !"
Die Stunde war gekommen , in der er sprechen mußte,

ausklären «srußte über sein Fühlen , und den unseligen
Hoffnungen des Mädchens ein Ende machen ! Aber wie,
ohne dies leidenschaftliche Herz schwer zu verletzen?

Vorsichtig sagte er : „Ich sehe, Sic machen sich Unglück-
lich, quälen sich um Dinge , die in der Wirklichkeit nicht
vorhanden sind . Sie dürfen nicht mehr Ihre Kraft a»
Träume verschwenden , Fräulein Edna ! Sie müssen lerne »,
das Leben zu sehen , wie es ist."

„Ja ?" sagte sie erwartungsvoll . Er spürte , sic ver-
stand ihn nicht.

„Sie müssen aufhörcn , Dingen Ihrer Phantasie »ach-
zujagen ! Wählen Sie sich einen Weg ! Und richte » Sie
alle Ihre Stärke nur noch auf das , tvas Sic selbst ans sich
und Ihrem Können heraus erreichen können ! Ihre
Schwester hat mir oft gesagt , wie schön Sie singen —"

„Meine Schwester — Marga ?" fragte sic stockend.
„Ja !" Hatte er einen Fehler gemacht?
Sic riß plötzlich scharf am Zügel ihres Pferdes und

zog dem sich aufbäumenden Tier gleich darauf eins mit
der Gerte über.

„Sie sehen sie — oft ?"
„Ich betrachte sie als meine heimlich Verlobte ."
Seine Stimme war ruhig und entschlossen.
Kein Wort kam von Edna.
Nur eine Gebärde äußersten Schmerzes , >vie sie de»

Kopf senkte und das Pferd zum Halten zwang.
Auch er hielt sein Tier an . „Ich mußte es Ihnen

sagen , Fräulein Edna !"
„Gut !" Sie gab ihm keinen Blick mehr , sie rief : „Vor¬

wärts !", schlug mit den Zügeln auf den Hals des Pferdes
und stob davon.

Er sah ihr nach ; er fühlte sich gelähmt und « » fähig,
das Drohende , das er von allen Seiten spürte , auszu-
halten.

In der - Ferne rollte es dumpf . Ein sengend -heißer
Wind strich über die Felder , und das Licht ergraute.
Höwells Pferd klopfte unruhig den harten Lehmboden
und mahnte ihn ans Wciterreiten . Er musterte den
Himmel . Ta halte sich von allen Seiten etwas heraus-
geschoben : braungraue Gebirge von Wolken . Die Last aus
seinem Herzen wuchs . ' .

Was er getan hatte , war alles zuletzt in der Elemente
Hand.

Aber das Wetter da oben , das kam wahrhaftig hoch'
Spannemann hatte diesmal recht. Wenn diese Woike »-
massen zusammenstießen , dann gab es eine Wasserflut , die
ihm alles zugrunde richten konnte . Die reiche Roggen
ernte , die Haupthosfnung des Jahres —

Er lenkte sein Tier durch die reifen Saaten , die morgen
zum Schnitt kommen sollten . Die hohen goldenen Haln »'
hingen schwer von Körnern.

Er beugte sich nieder und zog ein paar .Aehrcn durck
die Hand . Wieder Donnerrollen.

Bleifarben wurde die Landschaft . In der Ferne m»
dem Wege nach Rießburg kräuselte eine drehende Wolle
Staubes.

Plötzlich war der Wind pm ihn , plusterte sein Hc»>r
auf und warf die Mähne des Pferdes hoch. Der Ga »l
schnob. .

„Spürst wohl >vas , Falbe ?" fragte er . „Mir scheu»
wir kommen schon nicht mehr nach Hause !"

Er ritt stärker zu . Aber der Ritt da oben ging schnelle'
Erste Tropfen klatschten — dann wurde cs wieve'

ganz still.
Höwell sah sich um , rasch überlegend . Das Gut i‘

reichen , das war uilmöglich . Er mußte kehrtmachen >»"
eine Feldscheune suchen.

Er lenkte um , und der Falbe verstand ihn . Der fl'1’
brechende Sturm stemmte sich ihneil entgegen , es w »^ '
Dämmerung über der Erde . tKortletmua iol-»->
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